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Grußwort

Der Gedanke des genossenschaftlichen Bauens in un-
serer Stadt ist ein alter Gedanke. Er fand schon um die
Jahrhundertwende Anklang in weiten Kreisen der
Bevölkerung. 1894, als sich einige wenige gleichge-
sinnte Gießener zusammenschlossen, um gemeinsam

der wachsenden Wohnungsnot der Arbeiter Abhilfe zu
schaffen, konnte keiner der Mitbegründer wissen, daß

der damalige ,,Evangelische Arbeiterverein zu Gießen
eGmbH" einmal mehr als 2200 Mitglieder zählen
würde und der geschichtsträchtige Gedanke - Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz - ein Jahrhundert später
immer noch lebendig ist.

Seither ist vielZeitvergangen. Die Wohnkultur hat ei-
nen Wandel erfahren; damit geht der erhöhte Bedarf
an Wohnraum einher, dem entweder durch Neubau
oder Sanierung begegnet werden muß. Die tragende
Idee der Baugenossenschaft, gemeinam zu arbeiten,
um sich gegenseitig zu helfen, bleibt dabei von kon-
stantem Wert - besonders für einkommensschwache
Menschen. Auch in Zeiten wirtschaftlicher Rezession
kommt dem Wohnungsbau eine bedeutende Rolle zu.
Die Nachfrage steigt stetig - 1989 hatte Deutschland
rund7 9 Millionen Einwohner, im Jahre 1992 w ar en es

bereits knapp 81 Millionen Menschen. Diese Zahlen
sprechen für sich.

Seit ihrem Bestehen mußte die Gießener Baugenos-
senschaft immer wieder Hürden überwinden, zum
Beispiel die wirtschaftlichen Zusammenbrüche zwi-
schen und nach den Weltkriegen. Trotzdem gelang es

den Mitgliedem, ihr Ziel, Wohnraum zum Wohle der

Allgemeinheit zu schaffen, kontinuierlich zu verfol-
gen. Die genossenschaftliche Geschlossenheit war
eine wichtige Voraussetzung. Dafür gebührt allen Mit-
gliedern Dank und Anerkennung.

In diesem Sinne gratuliere ich der ,,Baugenossen-
schaft 1894 Gießen eG" zu ihrem lO0jährigen Beste-

hen'und wünsche allen Mitgliedern für die Bewälti-
gung der anstehenden Aufgaben viel Erfolg.

l'l*/o/ //o/.
Manfred Mutz
Oberbürgermeister



Grußwort

Mit diesem Grußwort gratuliere ich - stellvertretend
für die große Familie der Wohnungsgenossenschaften
in Deutschland - der Baugenossenschaft 1894 Gießen
eG zu ihrem l0Ojährigen Jubiläum. Ein solches Ereig-
nis ist für ein genossenschaftliches Wohnungsunter-
nehmen nach wie vor etwas Besonderes - einhundert
Jahre Untemehmensgeschichte zeigen in der politi-
schen und historischen Betrachtung die schmerzliche
und schwierige Geschichte unseres Vaterlandes mit
allen Höhen und Tiefen.

Die Jubilarin gehört zum Kreis der Untemehmen der
Mitgliedsverbände des GdW Gesamtverband der
Wohnungswirtschaft e.V., die nach der deutschen Ei-
nigung über 3000 Wohnungsuntemehmen repräsen-
tieren mit insgesamt 6,8 Millionen Wohnungen. In den
fast 2000 Genossenschaften in Ost und West sind über
3 Millionen Genossenschaftsmitglieder organisiert.
Die Baugenossenschaft 1894 Gießen eG ist ein Teil
dieser großen Familie und nicht nur das, sie ist ein
Baustein des Fundamentes, auf dem die Organisation
heute steht.

Die Geschichte der Baugenossenschaft 1894 Gießen
eG ist ein Teil der Geschichte der Wohnungsgenossen-
schaften schlechthin, und dies bedeutet neben dem
wirtschaftlichen Förderzweck der Mitglieder auch ein
wesentliches Stück soziale Fürsorge und Wohnkultur.
Die Wohnungsgenossenschaften sind Kinder und
Spiegelbild ihrer Zeit, aber sie sind auch ein Element
auf dem langen Weg der Überwindung unsozialer
Lebens- und Wohnverhältnisse und sie sind zugleich
mit ihren kämpferischen Werten der Selbsthilfe und
Selbstverwaltung Ausdruck für die Demokratisie-
rungsprozesse in Wirtschaft und Gesellschaft. Diese
Ziele standen auch bei den Gründungsanstrengungen
der Jubilarin im Vordergrund.

Auch für die Baugenossenschaft 1894 Gießen eG -
entstanden 1919 durch Zusammenschluß aus dem
,,Evangelischen Arbeiterverein zu Gießen eG" und der
,,Gemeinnützigen Baugenossenschaft l91l zuGießen
eG" - mit ihren über 2000 Mitgliedern sind die genos-
senschaftlichen Prinzipien der Selbsthilfe, Selbstver-
waltung und Selbstverantwortung immer noch ak-
tuell. Erste Wohnhäuser entstanden schon 1897. Heute
ist die Genossenschaft mit einem Bestand von knapp
1100 Wohnungen ein erfolgreiches Wohnungsunter-
nehmen in Gießen.

Angesichts der tiefgreifenden Strukturveränderungen
in Wirtschaft und Gesellschaft und der deutschen Ei-
nigung gilt es, mit neuen Problemen fertig zu werden
und dabei die ursprünglichen Aufgaben des Untemeh-
mens und seinen Bestand nicht aus den Augen zu ver-
lieren.

Die Lösung der Wohnungsprobleme wird auf abseh-
barcZeit drängend bleiben und stellt eine große Her-
ausforderung für die traditionsreiche Genossenschaft
dar, auch im hundertsten Jahr ihres Bestehens ihren
Beitrag für die Wohnraumversorgung zu leisten. Die
Genossenschaft wird daher weitere öffentlich geför-
derte Wohnungen errichten. Einen wichtigen und be-
merkenswerten Schwerpunkt ihrer Anstrengungen
bildet dabei der Bau von Seniorenwohnungen und
Seniorenanlagen.

Ich übermittle der Baugenossenschaft 1894 Gießen
eG zu ihrem l00jährigen Bestehen im Namen des
GdW Gesamtverband der Wohnungswirtschaft e.V.
die besten Glückwünsche und wünsche der Jubilarin,
ihren Mitgliedem, dem Aufsichtsrat und Vorstand und
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitem ein weiterhin
erfolgreiches Wirken im Sinne des Genossenschafts-
gedankens, verbunden mit dem Dank für die beispiel-
haften und richtungsweisenden Leistungen.

GdW Gesamtverband der Wohnungswirtschaft e.V.
Jürgen Steinert, Präsident des GdW



Ein herzliches Glückauf
zum l00jährigen!

100 Jahre Baugenossenschaft 1894 Gießen eG, das

sind 100 Jahre vorbildlichen sozialen Engagements,
dies sind 100 Jahre verdienstvollen Wirkens im Inter-
esse tausender Menschen, tausender Familien; Fami-
lien, für die ihre Wohnung nicht nur das ,,Dach über
dem Kopf ist, sondern gerade in wirtschaftlich
schwierigen Zeiten ein wesentliches Stück sozialer
Sicherheit.

Am23. Mai des Jahres 1894 trafen sich 39 Mitglieder
des evangelischen Arbeitervereins in Gießen, um eine
Baugenossenschaft, ihre Baugenossenschaft des

,,Evangelischen Arbeitervereins zu Gießen eGmbH"
zu gründen.

Von Anfang an war der genossenschaftliche Förder-
auftrag für die Baugenossenschaft 1894 Gießen zen-
traler Punkt des untemehmerischen Denkens und
Handelns. Denn Wohnungsbau und damit Wohnungs-
mieten waren schon damals teuer wie heute auch - für
viele Familien unerschwinglich. Eine Wohnung, die
vor willkürlicher Kündigung durch den Vermieter si-
cher ist, die zudem angemessenen und gesunden
Wohnraum für die Familie bietet und zugleich ein
Umfeld hat in dem sich Erwachsene wie Kinder wohl
fühlen, gehört aber nun einmal zu den essentiellen
Grundbedürfnissen aller Menschen. Immer dann,
wenn die Zeiten wirtschaftlich besonders schwierig
sind, tritt der genossenschaftliche Gedanke stärker in
den Vordergrund. Denn im Zusammenwirken mit an-
deren Menschen im Rahmen einer Genossenschaft
können die Familien das erreichen, was ihnen sonst im
freien Spiel der Marktkräfte unmöglich ist: Sie schaf-
fen sich eine sichere und gesunde Wohnung, die auch
für die wirtschaftlich Schwachen noch finanzierbar
ist.

Dies war auch das Leitmotiv bei der Gründung der
Baugenossenschaft 1894 Gießen vor 100 Jahren.Ziel
der Genossenschaftsväter war es, der nach den Grün-
derjahren des 19. Jahrhunderts immer stärker in Er-
scheinung tretenden Wohnungsnot insbesondere der
Industriearbeiter und der Angestellten niederer und
mittlerer Einkommensgruppen die Gelegenheit zum
Erwerb eines eigenen Heimes zu erträglichen Bedin-
gungen zu eröffnen. Getragen wurde die Baugenos-
senschaft 1894 Gießen wie alle anderen unserer Woh-
nungsbaugenossenschaften von drei Leitideen :

- Solidarische Selbsthilfe,

- organisierte und damit effektive Selbstverwaltung,
und schließlich

- individuelle wie gemeinschaftliche Selbstverant-
wortung.

Schon in kurzer Zeit konnte die Baugenossenschaft
1894 nach ihrer Gründung die ersten Wohnungen und
Einfamilienhäuser durch Genossenschaftsmitglieder
beziehen lassen. Aus bescheidenen Anfängen ist heute
ein stattliches Untemehmen mit weit über 1000 Woh-
nungen geworden und aus den ursprünglich 39 Grün-
dungsmitgliedem der Genossenschaft sind heute über
2000 Mitglieder, die mehr als 5000 Geschäftsanteile
gezeichnet haben, geworden. Eine bemerkenswerte
Leistung, die das Unternehmen aus eigener Kraft zu
Wege gebracht hat.

Wer aber der Ansicht ist, daß der genossenschaftliche
Gedanke der Vergangenheit angehört - wie man es

heute immer wieder hören kann - der irrt ganz sicher-
lich. Allzu häufig werden unsere Genossenschaften
als ,,Kinder der Not" bezeichnet. Dies unterstreicht
nachdrücklich, wie wichtig Genossenschaften in der
Vergangenheit waren. Ich meine aber, unsere Woh-



nungsgenossenschaften haben auch eine wichtige
Zukunft, wichtiger als manche vor wenigen Jahren
noch gedacht haben mögen.

InZeiten leerer öffentlicher Kassen, in denen wir uns
befinden, haben wir daher sicherlich mit noch größe-
ren Wohnungsversorgungsengpässen zu rechnen als
in der Vergangenheit, daher haben die drei genossen-
schaftlichen Grundprinzipien der Selbsthilfe, Selbst-
verantwortung und Selbstverwaltung in Zukunft eine
immer stärkere Bedeutung.

Heute wie vor 100 Jahren sind Familien mit niedrige-
rem bis mittlerem Einkommen die herausragende
Zielgruppe für genossenschaftliches Bauen und
Wohnen, weil sie Einzeleigentum nicht finanzieren
können, aber doch Anrecht auf einen vergleichbaren
Schutz haben. Wo sonst schon ist die Nutzung einer
Wohnung der des Wohnungseigentums beinahe
gleichgestellt? Um aber das Wirken der Wohnungsge-
nossenschaften in vollem Umfange nutzen zu können,
sei von dieser Stelle aus auch der Gesetzgeber aufge-
rufen, Rahmenbedingungen zu schaffen, die der freien
Entfaltung der Wohnungsgenossenschaften nicht im
Wege stehen. Der Staat sollte also insbesondere in der
steuerlichen Förderung den Genossenschaftsanteil

dem des individuellen Wohnungseigentums gleich-
stellen und er sollte überholte Mietgesetze auftreben
oder zumindest so abändern, daß sie den spezifischen
Gegebenheiten einer Wohnungsgenossenschaft ange-
messen sind und ihnen nicht mehr im Wege stehen.

Die Baugenossenschaft 1 894 Gießen eG hat einen lan-
gen und erfolgreichen Weg zurückgelegt. Ich bin
sicher, daß noch ein langer und erfolgreicher Weg
vor ihr liegt.

In diesem Sinne wünsche ich der Baugenossenschaft
1894 Gießen eG weiterhin Fortüne für ihr wohltuen-
des wirtschaftliches wie soziales Handeln, zum
lO0jährigen Jubiläum die besten Grüße und Wünsche
des Verbandes der Südwestdeutschen Wohnungswirt-
schaft e.V. sowie aller Wohnungsgenossenschaften
aus Süddeutschland. Für die Zukunft ein herzliches
Glückauf !

A-{,-
(-

Paul Leo Giani
Verbandsdirektor des Verbandes der
Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft



Grußwort

,,Wir handelten gemeinnützig, bevor es das Gemein-
nützigkeitsgesetz gab und wir bleiben gemeinnützig,
nachdem es das Gemeinnützigkeitsgesetz nicht mehr
gibt."

Vor 100 Jahren erkannten in Gießen weitsichtige Per-
sönlichkeiten, daß neben dem privaten Wohnungsbau
Bedarf an preiswerten Mietwohnungen bestand und
mehr und mehr bestehen würde.

Aus dieser Erkenntnis heraus gründeten sie eine Bau-
genossenschaft atmZweck einer guten, sicheren und
sozial vertretbaren Wohnungsversorgung ihrer Mit-
glieder. Und das zu einem Zeitpunkt, als es in Gießen
noch kein Elektrizitätswerk (1910) gab und das mo-
deme Hallenbad (1898) erst vier Jahre später gebaut
wurde.

1950 wurde auch in Großen-Linden eine Baugenos-
senschaft gegründet, die 1983 mit der Gießener Bau-
genossenschaft fusionierte. Ab diesem Zeitpunkt er-
streckte sich der Tätigkeitsbereich auch auf einige
Kreisgemeinden.

Gerade während und nach dem 2. Weltkrieg entstand
durch Evakuierung, Zerstörung und Vertreibung eine

$

große Wohnungsnot, die durch das Wirken der Bauge-
nossenschaften erheblich gelindert werden konnte.

Auch heute besteht eine große Nachfrage an preiswer-
ten Wohnugen, ztmal sich Wohnungsansprüche und
Wohnverhalten drastisch verändert haben.

Die Aufgaben unserer Genossenschaft sind auch nach
100 Jahren nicht kleiner geworden. Nach wie vor geht
es darum, preiswerte Wohnungen für die sozial schwä-
cheren Mitbürger zu erstellen.

Daß wir dies können, verdanken wir der starken finan-
ziellen Unterstützung durch Staat und Kommunen.

Dafür bedanken wir uns herzlich.

Zu unserem Jubiläum grüßen wir alle Gäste, Mitglie-
der und Mieter und alle, die sich mit uns der Schaffung
von Wohnungen zu vertretbaren Mieten verpflichtet
fühlen.

e-<-<z-<

Heinz Schäfer
Vorsitzender des Aufsichtsrates
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Chronik

Im Zuge des Beginns der Industrialisierung und der
Reformbestrebungen im 19. Jahrhundert gewann auch
der Wohnungsbau im damaligen Deutschen Reich an
Bedeutung. Insbesondere war es das Bestreben der
sich bildenden,,Bauvereine", preisgünstigen Wohn-
raum für die Kreise der Bevölkerung zu schaffen, die
auf Grund ihrer Mittellosigkeit nicht in der Lage
waren, Haus- und Wohnungseigentum zu bilden. Hier
war es vor allem ein Mann, der bereits im Jahre 1841
ein gemeinnütziges Wohnungsbauunternehmen in
Berlin gründete und dem damit wohl das Verdienst
gebührt, eine gemeinnützige Gesinnung im Woh-
nungswesen eingeführt zu haben und diese in Grund-
sätzen formulierte, die noch heute im wesentlichen als

,,Bautätigkeit unter Gewinnverzicht" das Leitmotiv
der Wohnungswirtschaft, vomehmlich der genossen-
schaftlichen, darstellen. Wir sprechen von Victor
Aim6 H u b e r , dem Idealisten, der in seiner Zeit die
sozialen Wohnungsmißstände erkannte, aufdeckte
und deren Beseitigung in Angriff nahm.

Seine Ideen müssen auch jene 39 Bürger unserer Stadt
beseelt haben, die sich am 23. I|r4ai 1894 zusammen-
fanden, um die ,,Baugenossenschaft des Evangeli-
schen Arbeitervereins zu Gießen eG mbH" zu grün-
den. Der Evangelische Arbeiterverein bestand bereits
seit 1892.

Hauptinitiator dieser Gründung war der Sparkassen-
rendant D o e r in g, zu dessen Erinnerung und Eh-
rung noch heute eine kleine Straße im Ostteil Gießens
benannt ist. Er wurde der erste Direktor der Bauge-
nossenschaft.

Auf der Gründungsversammlung, die übrigens in der

,,Herberge zur Heimat" unter der Leitung des Profes-
sors S t a m m stattfand, wurden in den Vorstand ge-

wählt

Hermann D o e r i n g (Direktor)
Christian H a a s (Kassierer)
Ludwig Tr a b e r (Gewerbelehrer) und
Gustav H am an n (Architekt)

in den Aufsichtsrat

Kommerzienrat H e y I i g e n s t a e d t
Amtsrichter Dornseiff
Werkführer Holm
KaufmannLouis Wolf f und
LackiererJacob R i t s e r t.

DerZweck der Gründung der Baugenossenschaft war
eindeutig, hieß es doch in $ 1 des Statuts: ,,. . . Gegen-
stand des Untemehmens ist die Erbauung von Woh-
nungen und Wohlfahrtseinrichtungen für unbemittelte
oder minderbemittelte Genossenschaftsmitglieder".

Es sollten also in erster Linie Häuser gebaut werden
für die Unterbringung von Arbeiterfamilien, und zwar

nach dem Willen des Statuts zunächst nur für Mitglie-
der des Evangelischen Arbeitervereins.

Der gesetzlichen Revisionspflicht wurde genügt durch
den Beitritt der Genossenschaft zum Verband von
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften der Pro-
vinz Oberhessen.

Erste Bautätigkeit
Vorstand und Aufsichtsrat der neugegründeten Genos-
senschaft setzten ihre Absichten auch bald in die Tat
um, und nach erstaunlich kurzer Zeit, und zwar in den
Jahren 189411896 konnten die ersten 6 Einzel- und 5
Doppelhäuschen mit zusammen 16 Wohnungen ge-
baut und bezogen werden. Das Baugelände, das der
Genossenschaft hierfür von der Großherzoglichen
Bürgermeisterei Gießen zu einem Preis von 2 Mark
pro qm überlassen wurde, lag zwischen der Licher-
und der Grünberger Straße und erhielt später die Be-
zeichnung Landmannstraße.

Daß bereits damals nicht jedem und ohne weiteres sei-
tens der Stadt Baugelände überlassen wurde, kann
man daraus ersehen, daß die Genossenschaft unter
Hinweis auf ihre gemeinnützige Tätigkeit bei der An-
tragstellung beteuerte, nicht in einer Gegend Gießens
allein eine größere Anzahl Häuser bauen und gewis-
sermaßen ein Arbeiterviertel schaffen zu wollen, son-
dern vielmehr bestrebt sei, in allen Stadtteilen zu
bauen und dadurch zu vermeiden, daß die Arbeiterfa-
milien zu sehr isoliert würden. Diese Einstellung
wurde von der Stadtverwaltung geme akzeptiert und
darauffolgend der Genossenschaft auch immer wieder
Baugelände angeboten.

Die Häuschen in der Landmannstraße, die übrigens
heute noch - wenn auch teilweise verändert - stehen

und bewohnt sind, kosteten für den Erwerber zwi-
schen 5 800 und 6 800 Mark. Allerdings war von den
damaligen Bewerbem kaum jemand in der Lage, die-
sen Betrag in Goldmark (!) aufzubringen und somit
ein Haus sogleich käuflich zu erwerben. Deshalb wur-
den mit den Beziehem dieser Häuser Mietkaufver-
träge abgeschlossen, die sie berechtigten, nach einer
gewissen Zeit nebenden monatlichen Mietzahlungen,
die zwischen 19 und 23 Mark lagen, Abschlagszah-
lungen auf den Kaufpreis zu leisten. Diese betrugen
I Vo des Kaufpreisesjährlich (!), so daß derNutzungs-
berechtigte einen monatlichen Aufwand zwischen 24
und 29 Mark hatte. Dieser Aufwand erscheint aus heu-
tiger Sicht außerordentlich gering, aber wenn man
bedenkt, daß das Durchschnittseinkommen eines Ar-
beiters um die Jahrhundertwende nur knapp 100 Mark
betrug, so war die Belastung für das Wohnen im eige-
nen kleinen Haus doch beachtlich. Eventuelle Zah-
lungsschwierigkeiten der Erwerber berücksichtigend
hieß es daher auch in $ 8 des Veftrages wörtlich:

-1



,,. . . Sollte er aber in besondere Noth gerathen, so kann
ihm mit Genehmigung des Vorstandes auch ein Theil
seiner contractlichen Abzahlungen bis zur Hälfte vor-
gestreckt werden". Man ersieht hieraus, daß das Han-
deln der Genossenschaft ganzimZeichen sozialer Ge-
sichtspunkte und Verantwortung stand.

Ein in etwa gleiches Bauvorhaben konnte die Genos-
senschaft im Anschluß an die Landmannstraßenbe-
bauung im entgegengesetzten Teil Gießens durchfüh-
ren, und zwar am Seltersberg, wo aufeiner Fläche von
ca. 4000 qm 14 Einfamilienhäuser und 2 Mehrfami-

lienhäuser mit insgesamt 26 Wohnungen erstellt
wurden. Das Gelände wurde zum Preis von 4 Mark
pro qm von der Stadt erworben und stammte ursprüng-
lich aus dem Rabenau'schen Besitz. Die Einfamilien-
häuser gingen alle in das Eigentum der Nutzungsbe-
rechtigten über und befinden sich heute im Bereich der
Hillebrand- und der Crednerstraße und dem Mittel-
weg.

Im Sommer des Jahres 1901 erhielt die Genossen-
schaft dann emeut ein Grundstück von 3000 qm in
demselben Baugebiet von der Stadt angeboten, und es

Einfamilien-
häuser in der

Landmann-
straße erbaut

1894-1896

Lageplan der
Einfamilien-

häuser in der
Landmann-

straße

T"

{

-

cr

lrNOfaNt _ 6rQA5iE

4

ArIEtS!TZ EAB{Ur 1OO4 - q6

I"lI

.lII

d. ErxrasrLrENsausEe t{ hrt6!tEDEe (aurtrcs atGEcE6EN
ioce r[ 9Earlt€ DEp 6Eno9sE]rscsart

@"



Uortü&9.
Stdföen tum Eorftonbe ber Eaugenoflenfönit br4 üu. llrbeiler,Ecnin6 ar 6ieBtn,

cingehogene GenAffen[6[ft nrit brfdtrörrfter ,ästipfliC]t, uub bem $titgliebe bieler

Gienofienlgo1.Q,,*,/kÜf t'^f,u, n ,,'(lltir,,^ nurbe

leute ncÖfolgenbc Eertrcg n6gcf{lofl,e.n. t r

oer Eorfton! rermieger o, f.l^,, /LQg tUnpuo ltl t, i(),in,^
bo6 irr ber ' lrßo,rrn ghoBe äu 6i4en belegtrre, im 6runbbug rnit

Slur Xq W. /q' leäei{nete Ssrs üebft Ecrten irn leftgefetten

!tsertbrbon 6lll üU.*"';; 
;;-- ol.',i, T),,',,g 9!,,(,*,9,,,. ,,,9 ,/,;*.t t'ta t /,rl/

unta nadlfolgenberr Eebingrrngen. 
s 1.

3rr idgrtidre lläerbprdi6 *,nig,?f?'o1,rou 6 3Jt; $tl. :fu4,4,!,3vtott. 1" 't.1, "
Die goflturg 0eiÖirgt iü lll0ndtsrdten *it ie ful 9Df. incl. 6t€$€n üilb

Sucr cu L jcb{tr t}ion{t5 iür ben obgeloulercn !}lunot.

Der ü$ilrietller t'r!ä{t jiö bdö 9l€4t uür, ie m,trbeü er tittrre oler }icbrigete

Sinien otrer unrorgrielerc Snqgoben iirr boi tleiigitrrx tru bedcn !at, tie glietbe

hinali ober lrerqb jü fc!!n. 
$ Z.

ler l)li0fter il't ue!)fliÖtet, boc 0te[l6uüe iu rinenr gülrr guilc$e 1r erlln{ren,

olle eriorberligen Jlelomlrren, rüt{er !(rt iir cug ieiu tröger, cui ieine $o[tm
oortrtretn.n, 6r{0nber6 boroui 3u ogteu, ba[ ba6 Dn6 biüt ili, ber Snitri$ ber

Utüretr ünb $en11er ucrr nötbig ernr[ett ruirb, bie Sedeu lilb nidl! tcpeiierro'

lllrittbe in orgemefieren Jniid;eardnrnet !1tftrltt, Itis lolriierlet r"- '

,..- 
aer $lirrr'o' bot ierner t- 

.^(d)te sirb iru or,*ltut, u*i i,l

ni * l*hii:l l:];l'ffi är;,::*:i,::l;,p" ;t:

taE ilreqrirldr enuatrntr €gielrge.Sr,l,l'r* n* ir bex ldeil€ ir!{onrnet, bri
bff tt0rftflnb ber l8rlgeuoifcridiait lsb brr 9)iirtl)er ie ein?il güi€badülrr nä91en

1rnb biefe beihrn bontr 0€nrehlid]rrittidl (iretr lritlcn. lie güirbdriüter müäen grlit,

glieber ber Eduger0firtridlnll iriil; bir €iltiörih{ngu {frdgcn uit gtirnxrenmbüeit.

D€r lli'tqer ertrnrrt bitrtut{ *,10.1*,,* nr, trog iln baß öoüs in büüaug
gutem Srftanbr ü[:ergeben ruurtrcn üL )/ "t

Oiefa Sertrog, roe{ger nm I ll"L /]t L ir Sraft ttit, ift in
Snei €genp{nrer oxqgefe$iS!, uon it'bcn ber $eiben $ertrogf$(iefunben m{ gencrc

Oü{6fi4t eig€nginbig ürt€riürirbrtr utrb iebdft eifl glenrllor S6rgerrn o0rlefl.

giefen, cm l.ts 
"k:l 

t,rlt
3r-Tr;rt: lt 1/

$ngeaoffetfQaft 6es *angetlfQit Srbnletoewna,
rtt',rrqe €,ßf*tqtlt Hü !ifEr{!hr.r gnfi'niot, Ssr Sieto*:

Ja $iefter:

('",,7' ';;.. #n*aP',"*{E:

'{,,u,{n 'fr".,s,* 9i,

%f,.K
Miet(Kauf-)
Vertrag für die
Einfamilien-
häuser in der
Landmann-
straße

5



konnten hierauf weitere 7 Einfamilien- und 3 größere
Miethäuser erstellt werden, des weiteren 1 Mehdami-
lienhaus mit ,,Kleinkinderschule" im heutigen Alten
Wetzlarer Weg. Diese Schule war in erster Linie ge-
dacht für die Aufnahme von ca. 100 Kindem aus den
58 Familien, die in diesem Bereich bei der Genossen-
schaft wohnten.

Damit war die Bautätigkeit der Genossenschaft in die-
sem Teil Gießens beendet. Insgesamt entstanden hier
59 Wohnungen, von denen 21 in das Eigentum der
Mieter übergingen.

Kapitalbeschaffung
Der kundige Leser dieser Chronik wird sich fragen,
wie es der Genossenschaft möglich war, die vorbe-

zeichneten Bauten zu finanziercn, denn aus den Ei-
genmitteln, die der Genossenschaft durch die Einzah-
lungen der Mitglieder auf den Geschäftsanteil zuflos-
sen, wäre dies nicht durchführbar gewesen. Da die
verantwortlichen Verwaltungsorgane beschlossen
hatten, den Hausbesitz vorerst nicht hypothekarisch
zu belasten, mußte daher auf anderem Wege billiges
Baugeld beschafft werden. Man tat dies zum einen, in-
dem man 3t I z Toige Inhaber-Obligationen herausgab,
wozu seinerzeit nach hessischem Recht sowohl Pri-
vatpersonen als auch Korporationen berechtigt waren,
während nach preußischem Recht die Ausgabe derar-
tiger Papiere eines ,,königlichen Privilegs" bedurfte.
Zum anderen richtete man eine eigene Sparkasse ein,
in der immerhin bis Ende 1 895 rd. 10 000 Mark einge-
zahlt wurden. Die Obligationen erbrachten bis zu die-

Einfamilien-
häuser in der
Hillebrand-
straße

Mehrfamilien-
häuser am
Wetzlarer
Weg/Ecke

Mittelweg -
Bauzeit

L89711902

Lageplan für
die Ein- und

Mehrfamilien-
häuser im

Wohngebiet
Hillebrand-

straße,
Crednerstraße,
Mittelweg und
Wetzlarer Weg
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Die um die Jahrhundertwende erbauten Mehrfami-
lienhäuser in der Crednerstraße 23 - linkes Bild -,
Wetzlarer Weg 61163 - Bild oben - und Mittelweg 24

- rechtes Bild - wurden im Jahre 1983 einer gründli-
chen Renovierung unterzogen. Im Inneren erfolgte
eine weitgehende Modernisierung durch Einbau von
Heizungen und Bädem.
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sem Zeitpunkt444}O Mark und die Einzahlungen auf
die Geschäftsanteile durch die Mitglieder rd. 6600
Mark, so daß zunächst genügend und vor allem billi-
ges Baukapital vorhanden war.

Für die zukünftigen Bauvorhaben mußte jedoch wei-
teres Kapital besorgt werden. Es wurden die verschie-
densten Institutionen, u. a. die ,,Armenkasse" der
Stadt Gießen (Plock'scher Stiftungsfond), die Spar-
und Leihkasse Gießen, die Eisenbahndirektion in
Frankfurtff. sowie die Oberpostdirektion Darmstadt
angesprochen . Letztere halten jedoch außer Wohlwol-
len nichts für die Genossenschaft übrig, während die
beiden erstgenannten Institute immerhin zusammen
40000 Mark gegen städtische Bürgschaft zur Verfü-
gung stellten. Eine Anfrage bei der,,Invaliditäts- und
Altersversicherungsanstalt" Darmstadt hatte dagegen
mehr Erfolg, und die Genossenschaft konnte von dort
bis 1903 Kredite in Höhe von 72330 Mark erhalten.
Der damalige Direktor der Genossenschaft, Rendant
Hermann D o e r i n g, schrieb 1904 in seiner,,Dar-
stellung der geschichtlichen Entwicklung und Tätig-
keit der Baugenossenschaft" über die Schwierigkeiten
bei der Geldbeschaffung wie folgt: ,,Nicht genug da-
mit, daß uns die Beschaffung der Mittel, wie bereits
mehrfach ausgeführt wurde, große Schwierigkeiten
bereitete, auch bei manchen Behörden fanden wir
nicht das Entgegenkommen, das wir gewiß bei unse-
ren uneigennützigen,nur das Gemeinwohl fördemden
Bestrebungen erwarten durften".

Der Verfasser dieser Chronik beschreibt diesen frühen
Abschnitt in der Entwicklung der Baugenossenschaft
deshalb so ausführlich, um bevorzugt aufzuzeigen,
wie relativ schwer es die damaligen Verwaltungsor-
gane in den ersten Jahren nach der Gründung der Ge-
nossenschaft hatten und sie trotzdem beharrlich,
pflichtbewußt und verantwortungsvoll ihr Ziel wei-
terverfolgten, nämlich preisgünstigen Wohnraum zu
schaffen.

Die Mitglieder
Zu diesem Zeitpunkt hatte die Genossenschaft l0l
Mitglieder, die man in zwei Kategorien einteilen
kann:

1) in Mitglieder mit lediglich ideellem und zum klei-
nen Teil geschäftlichem Interesse

2) in Mitglieder mit realem Interesse (Mieter und
Wohnungsbewerber).

Interessant ist die Gliederung dieser Gruppen nach
Berufsständen:

Zur 1. Gruppe gehörten Zur 2. Gruppe gehörten

13 höhere Staatsbeamte 20 Arbeiter in Privatbetr.
4 Kommunalbeamte 7 Arbeiter in staatl. Betr.
3 Fabrikanten 5 selbständige Arbeiter
1 Kaufmann 12 Eisenbahnunterbeamte
3 Rentner 11 Postunterbeamte

20 Handwerksmeister 2 niedere Staatsbeamte

(44) (s7)

Diese Mitglieder hatten insgesamt 221 Anteile ä 50
Mark gezeichnet.

Nach Abschluß der Bauarbeiten am Seltersberg war
die Neubautätigkeit der Baugenossenschaft des Evan-
gelischen Arbeitervereins beendet. Alle Versuche des

Vorstandes in den nachfolgenden Jahren die Schaf-
fung preiswerten Wohnraums fortzusetzen, schlugen
fehl hauptsächlich mangels geeigneten Baugeländes.

Gründung einer neuen
Genossenschaft und
Zusammenschluß
Da jedoch die Wohnungsnot, insbesondere die der
minderbemittelten Volksschichten wuchs, wurden al-
lerorts neue Genossenschaften gegründet, mit deren
Hilfe man sich Linderung der Beschwernisse in der
Wohnungsversorgung erhoffte. Auch in Gießen wur-
den von engagierten Bürgem Überlegungen ange-
stellt, ob man nicht eine weitere Baugenossenschaft
gründen sollte, die allen Bürgem der Stadt offenstand
und nicht nur solchen, die Mitglied im Evangelischen
Arbeiterverein waren. Man schritt zur Tat und be-
schloß auf einer öffentlichen Versammlung am 1 I . Juli
191 1, eine neue Baugenossenschaft unter der Bezeich-
nung,,Gemeinnützige Baugenossenschaft 19ll zu
Gießen eGmbH" zu gründen. Die Gründung fand be-
reits 18 Tage später statt auf einer Versammlung, an

der 82 Mitglieder teilnahmen. Eine Satzung wurde be-
schlossen und Vorstand und Aufsichtsrat gewählt. Als
Geschäftsführer wurde Heinrich F o u r i e rbestellt,
der dieses Amt bis zum Jahre 1933 innehatte.

\'lark
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Aber auch dem Vorstand der neuen Genossenschaft
gelang es nicht, geeignetes und preiswertes Bauge-
lände in Gießen zu erwerben, Der im Jahre 1914 aus-
brechende 1. Weltkrieg stoppte alle diesbezüglichen
Bemühungen, und an eine Bautätigkeit wärend der
nächsten 5 Jahre war sowieso nisht zu denken.

Es war klar, daß nach dem verlorenen Krieg die Lage
auf dem Wohnungsmarkt noch preklirer und die allge-
meine Wohnungsnot noch größer wurde. In der aller-
größten Not war es dann im Jahre 1919 der damalige
Oberbürgermeister Dr. K e I le r, der auf die ver-
zweifelten Bemühungen der beiden Gießener Genos-
senschaften, geeignete Baugrundstücke zu bekom-
men, reagierte und ein größeres Areal am Ostrand der
Stadt in Aussicht stellte. Die Stadt machte jedoch die
Hergabe dieses Grundstücks von der Verschmelzung
der beiden Genossenschaften abhängig, wohl in der
begründeten Meinung, eine größere und damit lei-
stungsstärkere Genossenschaft wäre eher in der Lage,
eine ordentliche Bebauung des fraglichen Geländes
durchzuführen. Unter dem Druck der Verhältnisse
kam dieser Zusammenschluß der beiden Genossen-
schaften auch zustande, und das neugebildete Unter-
nehmen erhielt die Firmenbezeichnung,,Baugenos-
senschaft 1894 zu Gießen eGmbH".

Auf der am 21. I. I9l9 durchgeführten ersten Gene-
ralversammlung wurden in Vorstand und Aufsichtsrat
folgende Personen gewählt:

Vorstand:

1) Prokurist Wolff , l.Vorsitzender
2) Geschäftsführer Fo uri e r, 2. Vorsitzender
3) Rendant H aas, RechnerundSchriftführer
4) Kassenbeamter W ö lf e r, 2.Rechner

5) Architekt Hamann, Bauleiter
6) Geschäftsführer K i rchner, Beisitzer
7) Lackierermeister R i ts ert, Beisitzer

Aufsichtsrat:

1) JustizratDr. R o s e n b e r g, l.'Vorsitzender
2) Landgeichtsrat S c h u d t, 2. Vorsitzender
3) Schriftsetzer Braun
4) OberbauinspektorS. M ü I I e r
5) Prokurist Kuhl
6) OberstudienratProf. Dr. K r a u s m ü I I e r
7) Fabrikdirektor B erg e n
8) Oberbauinspektor P a i r an
9) Telegraphenassistent B e cker

10) Werksmeister Schuf t

Fortsetzung der Bautätigkeit
- rrPlattenhausentt entsteht -
Tatkräftig ging man nun ans Werk und kaufte als erstes

das von der Stadt angebotene Gelände in einer Größe
von 18 702 qm zu einem Preis von 2 Mark pro qm.
Großzügig wurde seitens der Stadt der Kaufpreis ge-
stundet, denn Gelder in dieser Größenordnung stan-
den der neuen Baugenossenschaft nicht sogleich zur
Verfügung. Wiederum mit Hilfe der Stadt, aber auch
durch die Bezirkssparkasse und die Allgemeine Orts-
krankenkasse war es möglich, innerhalb von 2 Jahren
die Errichtung von insgesamt 54 Einfamilienhäusem
zu finanzieren und die Bebauung des ganzen Berei-
ches durchzuführen. Es entstand die sogenannte, und
für damalige Verhältnisse mustergültige Wohnsied-
lung ,,Plattenhausen", begrenzt nach Südwesten von
der Licher Straße, nach Nordwesten vom Anneröder
Weg und der Bahnlinie Gießen-Fulda und nach Osten
vom Stadtwald.

Einfamilien-
Reihenhäuser
Doeringstraße
- Baujahr
l9t9lt92t
(Plattenhausen)
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54 Ein-
familien-

Reihenhäuser
zwischen

Licher Straße
und Fuldaer
Eisenbahn-

linie -
Baujahre
1919lt92t

(Plattenhausen)

Einfamilien-
Reihenhäuser

Anneröder
Weg24-40

(heute:
Anneröder

Weg24,26,28)
(Plattenhausen)
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Zeitungsausschnitt aus dem Gießener Anzeiger
aus dem Jahre 1919

Beteiligung der Stadt bei der Gemeinnützigen Baugenossenschaft
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Die Häuser, jeweils mit Hofplatz und Garten, wurden
interessierten und bedürftigen Genossenschaftsmit-
gliedem vermietet. Zum Teil hatten die künftigen Nut-
zungsberechtigten selbst bei der Beschaffung und
Herstellung des Baumaterials mitgeholfen, indem sie
an Ort und Stelle die großformatigen Mauerplatten,
aus denen die Häuser teilweise bestehen, mittels Guß-
und Stampfformen fabrizierten. Daher stammt auch
die vom Volksmund für diese Siedlung gefundene Be-
zeichnung,,Plattenhausen".

Der Kugelberg und die
Friedenstraße werden bebaut
Trotz der allgemeinen schwierigen Wirtschaftslage,
mit hervorgerufen durch die beginnende Inflation,
konnte die Bautätigkeit 1922123 fortgesetzt und hinter

der Bergkaseme in der neugebildeten Straße ,,Am
Kugelberg" zunächst 20 und später in den Jahren
1924125 vier weitere Einfamilienhäuser gebaut wer-
den. Das Baugelände wurde der Genossenschaft durch
die Stadt nach den Bedingungen des geltenden Erb-
baurechts zur Verfügung gestellt. Hier war es insbe-
sondere derWohnungsdezernent der Stadt Gießen, Dr.
Ing. Hamm, der dem Bemühen der Genossen-
schaftsorgane großes Verständnis entgegenbrachte
und sich dafür einsetzte, daß seitens der Stadt größt-
mögliche Unterstützung für die Belange der Genos-
senschaft gewährt wurde.

So war es denn der Genossenschaft auch möglich, be-
reits 1926 mit der Errichtung von 12 (!) Mehrfamilien-
häusem mit 48 Wohnungen am Ende des Kugelbergs
und in der Friedenstraße zu beginnen. Diese Wohnun-

Einfamilien-
Reihenhäuser
Am Kugel-
herg
Bauperiode
t922123

1-5
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Mehrfamilien-
häuser Am
Kugelberg

9. COLDIIARK-EROII}.NUNG SßIL AN Z 1924
AKTIVA:
l. Arr Immobilier-r=l{,rntc
2. ,, Kassa.Konto

AKTIVA:
L An Immobilien=Konto
2.,, flypotheken=Kontir
3. ,, Kassa.Korrto

3. BILANZ FUR DAS JAIIR 1ge7

PASSIVA:
L Pcr Ceschäftsanteil'llonttr
2.,,,\rrlelrcn=Konto
).,, Spareinlagen"Konto
1.,, Reservefonds=Konto
5.,, Spezialreservefoncls.[(outo
6. ,, Aufwertungskonto .

7.,, Stra$enkostenbeitrags=Konto
11.,, Bürqersteigbeitrags'Konto
9.,, Häuserunterhaltungs"Konto
10.,, Lit-fcr.rnten.Konto

PASSIVA:
L Pcr Gesch;{tsanteil=l(onto
2.,,.\nlchtn=l(onto
1.,, Spareinlagerr=Konto
1.,, Reservefonds,Konto
5.,, Spe;ialreserve{onds=Konto
6. ,, Aufwertungskonto .

7.,, Stra$enkostenbeitrags"lionto
8.,, Bürgersteiqbeitrags"Konto
9.,, llüuserunterhaltrrnqs'Konto

10. ,, Gewinn=Saldo.

C."lr,{ark
2C1 678,00

88,61

244 766,65

G.,Mark
13 n1,54
67 t33,81

909,28
r 500,00

t7 620,52
67 958,36
5 tb,77
6 400,00

t2 736,26
t2 269,t1

2A4 766,65

Il.=l\,1a rl<

I 201 829,71
3 960,0{)

16r,01

11.'Mark
57 703,85

t a35 320,31
t 019,35
2 705,00

13 764,8A
32 719,67
I I t48,68
6 400,00
tt 387,23
2 98r,86

I 2fJ9 15A,71

Die Mitglieder:ahl belrug t:1" .1:- ,*:,r"r lill; lr!ß
,, 1927: 766

I 209 150,75

MITGLI E, D E R-B E..w[,G U N G
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gen waren schon richtige, geräumige Familienwoh-
nungen, bestehend aus 3 Zimmem, Küche, Baderaum
und Mansarde. Das Errichten von Mehrfamilienhäu-
sem erfolgte aus wirtschaftlichen Erwägungen, denn
diese Bauweise erforderte gegenüber dem Einfami-
lienhausbau einen geringeren finanziellen Aufwand,
und dieser Effekt mußte von den Verantwortlichen der
Genossenschaft aufgrund der nun eintretenden Stabi-
lisierung der Währung genutzt werden. Sparsamkeit
war angesagt; die Verwaltungskosten wurden so nied-
rig wie möglich gehalten, ein Großteil der Verwal-
tungsarbeit erfolgte ehrenamtlich.

Die Höhe des Geschäftsanteils wurde anscheinend je-
weils nach der allgemeinen Wirtschaftslage bzw. dem
realen Wert der Währung festgesetzt. Während I An-
teil in der Inflationszeit 1000 Mark kostete, betrug
sein Wert im Oktober 1924 20O Goldmark und nach
Durchführung des Münzgesetzes vom 12. 12. 1924
200 Reichsmark. 1931 wurde eine Erhöhung auf 300
Reichsmark vorgenommen, um die Eigenkapitalbasis
etwas zu stärken.

Suche nach Geldgebern und
Bebauung der Carl-Vogt-Straße
Immer auf der Suche nach günstigen Finanzierungs-
mitteln gelang es der Genossenschaft auch in diesen
schwierigen Jahren, neue Geldquellen zu erschließen.
So konnten u. a. die Landesversicherungsanstalt, die
Lebensversicherungsgesellschaft Volksfürsorge in
Hamburg und wiederum die Bezirkssparkasse Gießen
gewonnen und bewogen werden, Hypothekendarle-
hen zu günstigen Bedingungen für neue Bauvorhaben

lttr gefl. Seo6tungl !i?nrrlmodrn ritrtt forflorftnt'hr Dit;]clicr 2,4, ö

:ul$ gnd&n

zur Verfügung zu stellen. Auch das Land Hessen ver-
sagte sich nicht den Neubauplänen der Genossen-
schaft und gewährte sogenannte verlorene Bauzu-
schüsse. Einige Darlehen wurden sogar aus dem Er-
trag der neueingeführten Hauszinssteuer bewilligt.

So war es denn der Genossenschaft auch möglich, als
nächste, größere Baumaßnahme die Carl-Vogt-Straße
in Angriff zu nehmen, und zwar mit2Einzel- wd 12
Einfamilienhäusem in Reihenbauweise. Diese Häu-
ser, die vom Architekten BDA Emst Schmidt entwor-
fen wurden, sollten der Aufnahme größerer Familien
dienen, denn sie waren großzügig ausgelegt mit 5
Zimmem, Küche und Bad und spiegelten insoweit be-
reits den zunehmenden Wohlstand der Jahre 1927128
wider.

Bau von 14 Mehrfamilienhäusern
in der Liebigstraße und dem Aulweg
Hieran anschließend entstanden dann die großen und
schöngestalteten Mehrfamilienhauswohnanlagen im
Aulweg und der Liebigstraße, die ausnahmslos von
dem Genossenschaftsarchitekten und Mitglied des
Vorstandes G. H a m a n n geplantwurden. Das Bau-
gelände wurde teils von der Stadt im Erbbau zur Ver-
fügung gestellt, teils von der Firma Heyligenstaedt
und dem Schreinermeister Damm käuflich erworben.
Insgesamt wurden in diesem Bereich 84 Wohnungen
gebaut.

Zw gleichenZeit konnten noch 2 weitere Einfamilien-
häuser in schöner Lage im Günthersgraben fertigge-
stellt und bis Ende 1930 bezogen werden.

t9



Einfamilien-
Reihenhäuser

in der
Karl-Vogt-

Straße,
5-Zimmer-

wohnungen,
geschlossene

Straßen-
bebauung -
Bauperiode

t927

Lageplan und
Grundrisse zu

den Ein-
familien-

häusern in der
Karl-Vogt-
Straße
Bauperiode

1927

llSlut rq Z?

ff-

@

20



Aulweg
Wohnhof,
Architekt
G. Hamann
Baujahr 1928

Liebigstraße
gg,101, 103,
105,107 -

Baujahr
t928129
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Mehrfamilien-
häuser in der
Liebigstraße
und Aulweg

mit Lageplan
und Grund-

rissen hierzu -
Bauperiode

192711930

Zusammensetzung von Vorstand und Aufsichtsrat im
Jahre 1929:

Vorstand:

1) Geschäftsführer F o u r i e r, 1. Vorsitzender
2) GewerkschaftsbeamterM a n n, 2. Vorsitzender
3) Kassenbeamter W ö I f e r, L Rechner

und Schriftführer
4) Kassenbeamter M ü Il e r, 2.Rechner
5) Architekt Hamann, Bauleiter
6) Justizinspektor A I I e n d ö rf e r
7) Eisendreher Benk
8) Beigeordneter Dr. Ing. H a m m
9) Oberbauinspektor H ö h n
Aufsichtsrat:

1) OberstudienratProf. Dr. K r au s m ü I I e r,
1. Vorsitzender

2) Fabrikdirektor B e r g e n, 2. Vorsitzender
3) Prokurist Kuhl
4) Oberbauinspektor Mü ller
5) Schriftsetzer Braun
6) Apotheker Schwieder
7) Kaufmann Schneider
8) Kassenbeamter Rühl
9) Sekretär Maier

10) Lokomotivführer Z a n g e r

Weltwirtschaftskrise, Anerkennung
als,,gemeinnützig" und Restriktionen
nach 1933
Die nun einsetzende große Weltwirtschaftskrise mit
ihrer steigenden Arbeitslosigkeit brachte jegliche
Bautätigkeit, auch die der Baugenossenschaft 1894
zum Erliegen. Erst im Jahre 1932,als seitens der Stadt
der Ausbau des an der Südseite der Licher Straße nach
dem Bahnübergang gelegenen Geländes forciert

.-'FFr-++L- -. i- @

o

wurde, beteiligte sich auch die Genossenschaft an die-
ser Maßnahme und erstellte im Wege des Erbbaus l0
Einfamilienhäuser in der Danziger Straße und Am Al-
ten Steinbacher Weg, die alle in das Eigentum der Be-
zieher übergingen.

Auf Antrag der Genossenschaft vom 21. ll. 1932 an
den Hessischen Minister des Innern erfolgte dann die
Anerkennung der Baugenossenschaft 1894 als ,,ge-
meinnützig" im Sinne der Gemeinnützigkeitsverord-
nung vom l. 12. 1930, und zwar mit Wirkung vom
4. r. 1933.

Der politische Umschwung im Jahre 1933 blieb nicht
ohne Auswirkung auch auf die Baugenossenschaft
1894, hauptsächlich in personeller Hinsicht. Die altbe-
währten Vorstandsmitglieder Wölfer, Hamann, Mann,
Dolle, Müller und Fourier legten ihre Amter nieder -
sicherlich nicht ganz freiwillig -, und neue Männer
übemahmen ihre Aufgaben.

Die Bautätigkeit, allerdings in beschränktem Um-
fange, konnte erst 1935 fortgesetzt werden, und zwar
durch die Errichtung des Doppelhauses Aulweg26l28
mit 9 Wohnungen. Damit war die Baulücke Aulweg/
Ecke Riegelpfad geschlossen. Die Einwohnerzahl der
Stadt Gießen betrug zu diesem Zeitpunkt 35 913.

Als nächstes Bauvorhaben kam das sogenannte Eich-
gärtengebiet in Planung, und die Genossenschaft
konnte im Bereich Jahnstraßeflannenweg insgesamt
10 Einfamilien- und 3 Zweifamilienhäuser bauen, wo-
von 9 Häuser in der Jahnstraße ins Eigentum über-
gingen, während sich im 10. Haus der Jahnstraße 14
die Verwaltung der Genossenschaft etablierte. Die 3
Doppelhäuser im Tannenweg wurden vom Architek-
ten Ph. Ni c o I au s und die Einfamilienhäuser in
der Jahnstraße vom Architekten Hermann D i rk s -
möller geplant.
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Tannenweg
32134,
4-Familien-
Reihenhaus -
Baujahr 1937

Einfamilien-
häuser
Jahnstraße,
Entwurfund
Bauleitung
Architekt
B. D. A,
Dirksmöller -
Baujahr 1937
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Der Ausbruch des 2. Weltkrieges im September 1939
beendete dann emeut die Bautätigkeit. Bis zu diesem
Zeitpunkt hatte die Genossenschaft 191 Häuser mit
360 Wohnungen erbaut. Hiervon gingen 6l Wohnun-
gen in das Eigentum der Nutzungsberechtigten über.

Der Buchwert des Haus- und Grundbesitzes der Ge-
nossenschaft belief sich zum Ende 1939 auf 2 170 000
RM; die langfristigen Verbindlichkeiten (in der
Hauptsache Hypothekendarlehen) betrugen 1 900 000
RM und der iährliche Zinsaufwand hierfür 69200
RM. Das Reinvemögen, sprich: Eigenkapital, der Ge-
nossenschaft in Höhe von 365 000 RM stand im Ver-
hältnis 1 :6 zu,m Gesamtkapital, für eine Wohnungs-
baugenossenschaft eine angemessene Relation.

Bewundemswert ist sicherlich, daß die Baugenossen-
schaft 1894 ihre größte Bauleistung in den Jahren
1926-1930 erbrachte - also in wirtschaftlich nicht ge-
rade einfachen Jahren -, als der,,klassische Altbau"
der Genossenschaft in der Carl-Vogt-Straße, in der
Liebigstraße, dem Aulweg, dem Kugelberg und der
Friedensstraße, insgesamt 40 Häuser mit 170 Woh-
nungen, entstand. Das Verdienst um diese Leistung

Heinrich
Fourier 1935

gebührt zweifellos dem damaligen Vorstand und Auf-
sichtsrat und hier vor allem dem Geschäftsführer
Heinrich Fourier, der22Jahre langvon 1911-
1933 die Geschicke der Baugenossenschaft maßgeb-
lich bestimmte. Ihm zu Ehren wurde im Jahre 1954 an-
läßlich des 60jährigen Bestehens der Genossenschaft
eine Gedenktafel am Hause Aulweg 30 angebracht
und im Jahre 1959 eine Verbindungsstraße von der Li-
cher Straße zum Anneröder Weg nach ihm benannt.

Zweiter Weltkrieg und die Folgen
Während des Krieges, und zwar im Jahre 1943 mußte
auf Anordnung des Wohnungsbaukommissars für den
Gau Hessen die Baugenossenschaft Wieseck über-
nommen werden. Die eingebrachten 24 Wohnungen
befinden sich in der Neuen Straße und Am Eichel-
baum.

Gedenktafel
(angebracht am
Hause
Aulweg 30)

UBERSICHT

über den Grod der Zersiörung
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Die einsetzende Bombardierung der deutschen Städte
durch die alliierten Luftflotten hatte auch auf Gießen
verheerende Auswirkungen. Der schwere Luftangriff
im Dezember 1944 kostete vielen Gießener Bürgern
das Leben, und 67 Vo der Häuser wurden zerstört bzw.
stark beschädigt. Die Genossenschaft verlor 50 Häu-
ser durch Totalschaden, 40 weitere wurden teilweise
bis zu 85 Vo beschädigt Innerhalb weniger Stunden
waren 30 7o des gesamten Hausbesitzes der Genos-
senschaft unbewohnbar geworden. Den finanziellen
Schaden bezifferte man mit 520 000 RM, die Mietein-
nahmen sanken von 185 000 RM auf 120000 RM.

Schwere Jahre nach Kriegsende
In den ersten Nachkriegsjahren, also in der Zeit von
1945 bis 1950 konnten nur die allernotwendigsten
Reparatur- und Aufbauarbeiten durchgeführt werden,
um die gröbsten Schäden zu beseitigen und die Häuser
wieder einigermaßen bewohnbar zu machen. Hierbei
war die Genossenschaft sehr auf die Mithilfe der Be-
wohner angewiesen, weil kaum Mittel zur Verfügung
standen, weder in finanzieller noch in materieller
Hinsicht. Es waren außerordentlich schwere Jahre für
die Verwaltung, lag doch die Wirtschaft total am Bo-
den. Die seitherigen Vorstandsmitglieder Willy
Werner undHeinrich S chneider legtenihre
Amter nieder und ein neuer Vorstand bildete sich mit
Heinrich Fourier, Albin Mann undWilhelm
B o I z . Diese neue Zusammensetzung blieb aller-

dings nicht lange, und bereits Anfang 1948 war dann
mit den Heren Wilhelm Uhl, Heinrich Höhn
und Karl K u h n der Vorstand im Amt, der für län-
gere Zeit die Geschicke der Baugenossenschaft be-
stimmen sollte und mit großem Elan und bewunderns-
wefter Energie an die Beseitigung der Kriegszerstö-
rungen sowie an die Wiederherstellung der Wirt-
schaftlichkeit der Genossenschaft ging, mußte doch in
der DM-Eröffnungsbilanz 1948 noch ein Verlust von
830 000 RM verkraftet werden.

Aktiva
Anlagevermögen

Kriegszerstörte, unbewohnte
Häuser

Bewohnte Miethäuser
Sonstiges Anlagevermögen

Umlaufvem-rögen

Forderungen aus Hypotheken
Bankguthaben
Forderungen an das Reich
Wertpapiere
Posten der Rechnungsabgrenzung

Passiva
Geschäftsguthaben
Vermögensrücklagen
Rückstellungen

- f{irBauemeuerung

- fürEnttrümmerungs-
aufwand

- sonstigeBetriebs-
rückstellungen

DM-Eröffnungsbilanz
- zum 21. Juni 1948 -

Verbindlichkeiten

Hypothekenschulden 168.371.90
Mieterdarlehen 1.950,00
Handwerkenchulden 2.480.00
Bankschulden 13.312,59
Sonstige Schulden 593.'7'7

Posten der Rechnungsabgrenzung

Gießen. den 2. Juni 1950

Der Vorutand
gez. Höhn gez. Uhl

DM DM

105.000,00
1.364.500,00 1.469.500.00

12,00

r80,00
1,00

_t@

175,2'7
155 )7

2,00
732,6t

I .470.601 ,88

1r9.202,62
72'7.285,60

101.369.20

27.100,00

302.990.00 43t.459,20

186.708.26
5.94620
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Anneröder
Weg24,26128,
1944 zerstört,
Neubau-Ent-
wurf Architekt
B. D. A.
H. Dirksmöller -
Baujahr L950

Ab 1950 setzte dann der planmäßige Wiederaufuau
der total zerstörten Häuser ein, und zwar zunächst im
Anneröder Weg, in der Doeringstraße, im Mittelweg,
in der Liebigstraße, im Tannenweg und quasi als letzte
Maßnahme im Jahre 1954 die Errichtung von 4 Mehr-
familienhäusern am Kugelberg anstelle der völlig zer-
bombten 9 Einfamilienhäuser.

Die gesamten Wiederaufbaukosten seit der Wäh-
rungsrefonn betrugen 1521 953,11 DM. Die Finan-
zierung all dieser Maßnahmen erfolgte nach teilweise

Zum B,auen gehört behanntil[cb Geld, und wer
dras nidrt besitat, muß z,urmiindest einen beff-
lichen Namen besi&en,dnß m'an ihm Ci€ld bo?gt.
Die Batrgenos,senrs,&ndt 1894 aber bet desEn Na-
men durch zähen Fleiß, exralrte Karlflru]süoo und
e'hrl,iües Stre,ben errrror{ben Schon fri}hceütig
haben d,ie 'leitenden Männer der Gleßener
Bez,irürsspaikasse dies erlcannt D,ie Bramgenos-
sensdrraft richtete bei ltrr eid Konto e'ln und ldeß
siidr entspnedend d€n [n Angriff genoünfirenen
Prcjekten Gelder voüstred<€o, die zu d€n tlblt-
dren Bedingiun'gen verzinst und getri,lgt wurden.
A,u& jekt wied€r wird dde Bezirkssparhasse zur
Hilfe herbeigerufen, wenn die leidigen Flnanzen
nidrt ausne,idren, run erin Vorbaben bis zur Vol;l-
endung dnrdpuf,tih,ren. Und, weil das Bank-
ünsüitut nodr niernals enttäusdr,t wurdn, aber auf
der anderen S,eite der vorrh,mrdene Besdtz der
Genoss,ens'dr,aft genri..lgend Sidrertre'lten bietet,

Jeriöre Finanzgeschäfte

Mittelweg 14,
1944 zerstört,

Neubau-
Entwurf

Architekt
W. Fink -

Baujahr 1950

recht zähen Verhandlungen durch diverse Institute,
insbesondere jedoch durch zinslose Landesbaudarle-
hen der Hessischen Landesbank und durch Hypothe-
kendarlehen der Bezirkssparkasse Gießen, mit der
eine außerordentlich ersprießliche Zusammenarbeit
gepflegt wurde. Wir möchten dies durch die auszugs-
weise Wiedergabe eines Artikels der,,Gießener Freien
Presse" dokumentieren, der anläßlich des 60jährigen
Bestehens der Genossenschaft im September 1954 er-
schien und wie folgt lautete:

werden demrtige Gesdräfte mit gewiss,er Beru-
hi.gnrx€ abgesch{ossen. Besonders b,ei d,en ver-
langten Vor"finanaler,urngen rnractrt sich erine der-
art ersprieß,liche Zusarmrnenarrbeit zwisctre,n
Genoseenseh,aft und Spmkass,e vorteilhaft be-
merldb'ar. Auctr drie hessisctre Landes,b,ank in
Franldurt-Marin wird b,ei der Aufne,h-me von
Lianöesbaudarlehen zwis,clrcngesehattet.' Nur die
beeten Erfa&ru,ngen hat rnanr gegenseitig ge-
rnlachü, u.nd mit präziser Sdurelüi,g;heit werden oft
Gesctriifte abgewüdrelt, dne bei nidrt so siclreren
Kunden bede,utenril mehr Zerit un'd Vorbereiitung
nebst Redrcrdren erfordern.
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Mittelweg 12,
zerstört1944,
Neubau-
Entwurf
Architekt
W. Fink -
Baujahr 1952

Liebig-
straße 107,

zerstört1944,
Neubau-
Entwurf

Architekt
B.D.A.

G. Fischer -
Baujahr 1953

Am Kugelberg
33-45,
zerstört1944,
Neubau-
Entwurf
G. Nagel -
Baujahr 1954
vor der
Vollendung
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Teilnehmer am
Festakt

anläßlich des
60jährigen

Bestehens der
Genossen-

schaft:
1. Reihe von
links: Heinr.

Höhn, Verw.-
Dir. i. R. Wilh.
Martin, Hess.

Innenminister
Zinnkann,

oBi. R.
Albin Mann,

Bürgermeister
A. Osswald,

Landrat i. R.
Benner

2. Reihe von
links:

Gesch.'Führer
with.uhl,

Gesch,-Führer
Gilbert,

Stadtrat Jung,
Mag.-Rat

Berndt,
Bauleiter
K. Kuhn

Zu diesem Zeitpunkt verfügte die Genossenschaft
wieder über 134 Häuser mit 409 Wohnungen; getra-
gen wurde die Genossenschaft von 734 Mitgliedem
mit824 Anteilen (ä 300,00 DM). Der größte Anteils-
eigner war die Stadt Gießen mit 117 Anteilen. Die Ein-
wohnerzahl betrug damals 55970.

Nach Beendigung der Wiederaufbauphase konnten
die Organe mit berechtigter Befriedigung das 60jäh-
rige Bestehen der Genossenschaft feiem in Anwesen-
heit zahlreicher Vertreter des öffentlichen Lebens.

Dem Aufsichtsrat gehörten an:

Albin M a n n, Oberbürgermeister a. D.
lVilhelm M a r t i n, Verwaltungsdirektor
Karl D a m m, Stadtoberinspektor
August R ö h m i g, \(erkführer
Ludwig Rö s s e r, \flerkführer
Hermann D e g e n h a r d t, Schriftsetzer
\flilhelm M o m b e r g e r, Stadtinspektor
Otto S tu m p f , Sparkassenoberinspektor
Luise F I e i s c h e r, Flausfrau

Glemelnnützlge Baugenossenschaft 1894 zu Gleß€n eGtmbH

1894 1954W>
UNSER,E LEISTUNGENT

Csl-Vogt-Stra8e ll - Fermprehet 27 83

Wir eEtclltd:
177 Häu*r Dit 470 Wobnunten

Wir bautetr wlcd€r aufi
s?imtlichekiegeeßtörten und b$hädigten
l{äuser hit 192 Wohnunten,
Wiederaulbaukcten 1919018,48 DM

Wir überlicSrD:

an Kaufanwärter
43 Ein- und Zweifamilienhäusr mit

' 61 Wohnungen.

Wlr h.benl
735 Mitglieder mit 941 Geschäftsteilen

Ußere PIätr.:
Eßtellung von weiteretr Imiliengerecltetr
Wohnungen,

300,0(m-m DM
200633.94 DM

2300.m DM

Uere Bllüu.Dle!!
Bilanßumme . .
G&häItssthabetr
Haftsume . . .
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Modernes,
schön gelegenes
20-Familien-
wohnhaus im
Anneröder
weg -
Baujahr 1962
(Gesamt-
herstellungs-
kosten rd.
800 000,- DM)

Neubautätigkeit ab 1955
In 1955 begann dann die Neubauphase für die Genos-
senschaft, und zwar mit der Erstellung eines Mehrfa-
milien-Doppelhauses in der Heinrich-Fourier-Straße
(damals noch Anneröder Weg) mit 1l Wohneinheiten
und 1 Ladengeschäft. 1958 folgte das 12 Familien-
wohnhaus im Anneröder Weg32134 und als Abschluß
in diesem Gebiet 1959160 das Doppelhaus Heinrich-
Fourier-Straße 9/l I , ebenfalls mit l2 Wohnungen. Die
Wohnungen wurden ausnahmslos im Rahmen des
öffentlich geförderten, sozialen Wohnungsbaus er-
stellt, d. h. mit Hilfe von Landesbaudarlehen. Die erst-
stellige Finanzierung erfolgte in der Regel durch die
Bezirkssparkasse, mit der die Genossenschaft nach
wie vor eine vertrauensvolle Zusammenarbeit ver-
band.

Im Jahre 1962 konnte dann das bis dahin wohl ansehn-
lichste Wohngebäude der Genossenschaft, nämlich
das 2O-Familienwohnhaus Anneröder Weg 62164 ge-
baut und bezogen werden. Es enthält acht 4-Zimmer-,
acht 2-Zimmer- und vier 3-Zimmer-Wohnungen und
wurde als erster Neubau mit Zentralheizung ausge-
stattet. Die Baukosten betrugen rd. 730 600 DM, ver-
antwortlich für die gelungene Planung dieses Hauses
und der vorgenannten war das Architekturbüro Her-
mann Dirksmöller.

Veränderungen im Vorstand
Inzwischen hatte es auch im Vorstand eine Verände-
rung gegeben. An Stelle der alten, bewährten Vor-
standsmitglieder Stadtbauamtmann i. R. Heinrich
Höhn, Geschäftsführer Wilhelm Uhl und Bau-
leiter Karl K u h n wurden vom Aufsichtsrat als ehren-
amtliche Mitglieder Verwaltungsdirektor i. R. Wil-
helm Martin (ab November 1958) und Stadtin-
spektor Karl D a m m sowie als hauptamtliches, ge-
schäftsführendes Mitglied Christoph Peters mit
Wirkung zum I.7.1959 bestellt.

Erwerb von Baugelände
Das wichtigste Anliegen des neuen Vorstandes war es

in jenen Jahren, die Finanzlage der Genossenschaft zu
verbessem und Baugelände zu erwerben. Nach gedul-
dig geführten Verhandlungen mit den zuständigen
Stellen wurde erreicht, daß die sogenannte Hypothe-
kengewinnabgabe, die per 31. 12. 1961 noch mit rd.
390000 DM als Verbindlichkeit zu Buche stand, in-
folge Herabsetzung nach $ 104 Lastenausgleichsge-
setz um rd. 3 10 000 verringert werden und eine Erstat-
tung der zuviel gezahlten Zinsen und Tilgungen in
Höhe von 690000 DM (!) erfolgen konnte. Hiermit
war die Genossenschaft in die Lage versetzt, drin-
gende Instandsetzungsmaßnahmen, Bau von diversen
Garagenanlagen und Grundstückskäufe finanzieren
zu können. Was den Erwerb von Grundstücken anbe-
traf, so war es den uneigennützigen Bemühungen des

Aufsichtsratsmitglieds Vermessungsrat Heinrich
S c h m i dt zLr verdanken, daß die Genossenschaft
im Süden der Stadt, Richtung Klein-Linden, Eigentü-
mer einer Fläche von 6600 qm wurde, die zu einem
Durchschnittskaufpreis von 15,00 DM/qm erworben
werden konnte. Dieser Erwerb erfolgte im Vertrauen
darauf, daß seitens der Stadt Gießen alsbald die Vor-
aussetzungen geschaffen würden, die Grundstücke ei-
ner Bebauung zuzuführen. Insoweit wurden die Er-
wartungen der bauwilligen Baugenossenschaft jedoch
schwer enttäuscht, so daß man sich nach Jahren ver-
geblichen Wartens entschließen mußte, das gesamte
Areal wieder zu veräußern, um den bereits erlittenen
Zinsverlust nicht noch weiter anwachsen zu lassen.

Der Verkauf erfolgte im Jahre 1982 an die Wohnbau
Gießen GmbH.

Erhöhung der Geschäftsanteilsumme
Zur Verbesserung der Finanzlage trug außerdem ein
Beschluß der Gremien der Genossenschaft bei, mittels
einer Satzungsänderung die Höhe eines Geschäftsan-
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6- und
7-geschossige

Mehrfamilien-
häuser mit
insgesamt
52 WE in

Gießen-
Wieseck,

Reichelsberg -
Baqiahr 1966

teils von seither 300 DM auf 600 DM heraufzusetzen,
Dieser Maßnahme wurde durch die Mitgliederver-
sammlung im Jahre 1964 geme zugestimmt, zumal
nach wie vor eine Dividende von 4 Vo ausgeschüttet
wurde.

Ablösung von Erbbaurechten
Nachdem sich die Finanzlage insbesondere aufgrund
der außerordentlichen Erträge aus der Hypothekenge-
winnabgabe entscheidend verbessert hatte, konnte es

sich die Genossenschaft im Jahre 1963 leisten, sämtli-
che Erbbaurechte gegenüber der Stadt abzulösen. Es
handelte sich um die bebauten Grundstücke Am Ku-
gelberg, Friedensstraße, Carl-Vogt-Straße und Liebig-
straße mit einer Gesamtgröße von 23 542 qm. Der
Kaufpreis pro qm betrug 6,00 bzw. 8,00 DM.

Fortsetzung der Bautätigkeit
Im Laufe des Jahres 1954 gelang cs dem Vorstand, von
der Stadt ein Baugelände von 6300 qm in Gießen-
Wieseck zu erwerben, der Kaufpreis betrug 10,00 DM
pro qm. Das Grundstück befindet sich an der ehemali-
gen ,,Badenburger Hohl" und grenzt an ein unbebautes
Areal, das der Wiederaufbau AG Gießen gehörte.
Kurz entschlossen setzte man sich mit der städtischen
Gesellschaft zusammen und beschloß, gemeinsam
eine geschlossene, größere Wohnanlage zu schaffen.
Die Gesamtplanung wurde dem Architekturbüro Her-
mann D i rk s m ö I I e r übertragen, und so entstan-
den die drei 6- und 7-geschossigen Hochbauten am
heutigen Reichelsberg, zwei mit insgesamt 52 Einhei-
ten für die Genossenschaft und ein Haus mit 26 Woh-
nungen für die Wiederaufbau AG.

Vielleicht wird es den Leser dieser Chronik interes-
sieren, wie sich die Finanzierung dieser - damals für
die Genossenschaft immensen - Baukosten gestal-
tete:

Die Zusammenarbeit mit der städtischen Gesellschaft
verlief reibungslos und angenehm, was vor allem dem
damaligen Geschäftsführer der Wiederaufbau AG,
Willy Oßw ald, mit zu verdanken war. Die Ge-
samihersicllungsi.osieri der bei,jeü Geirossenschafts-
häuser betrug en 2 1 67 27 0 Di|;4.

Das Jahr 1969 und damit das 75jährige Jubiläum der
Baugenossenschaft rückte näher, und die Gremien der
Genossenschaft waren sich einig, aus diesem Anlaß
auch einen Neubau, einen sogenannten Jubiläumsbau,
zu erstellen.

Die Stadt Gießen kam diesem Anliegen derGenossen-
schaft entgegen und überließ uns im östlichen Be-
reich, am Ende des Anneröder Weges ein geeignetes
Grundstück, auf dem ein attraktives Mehrfamilien-
haus mit 16 Wohnungen gebaut werden konnte. Das
Haus wurde termingerecht fertig und im Juli 1969 be-
zogen. Die Baukosten betrugen rd. 906 000 DM.

Jubiläumsbau
Anneröder
Weg 68/70 -
Baujahr 1969 -
16 Wohnungen
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a) I. Hypothek - Bezirkssparkasse Gießen
b) K-Hypothek-BezirkssparkasseGießen -
c) Landesbaudarlehen(zentral)

für 8 WE ä DM 19 500 DM - Land Hessen-
d) Landesbaudarlehen (dezentral)

für44 WE ä 18 828 DM -Land Hessen
e) Darlehen der Stadt Gießen

(iür 52 WE ä 6000 DM)
f) Aufbaudarlehen und Mieterdarlehen
g) Eigenkapital der Genossenschaft

DM 156000-lVoZinsen

DM 740000-lVoZinsen

DM 312000-zinslos
DM 196700-zinslos
DM 362570-4 ToZinsen

DM
DM

584000-6 ToZinsen
416000-6 ToZinsen

(DM2767 270)
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Genossenschaft besteht 75 Jahre
Das Jubiläum anläßlich des 75jährigen Bestehens der
Genossenschaft wurde im Mai 1969 würdig begangen
und fand allseitig, insbesondere bei den Mitgliedem
der Genossenschaft aufgrund des vielseitigen Festpro-
gramms großen Beifall. Der Verband Südwestdeut-
scher Wohnungsunternehmen würdigte das Jubiläum
der Genossenschaft durch die Verlegung des Verbands-
tages 1969 nach Gießen, der am 29.Mai in der Kon-
greßhalle unter Mitwirkung beider Gießener Woh-
nungsunternehmen stattfand.

Die Gremien der Genossenschaft hatten im Jubi-
läumsjahr folgende Zusammensetzung :

Aufsichtsrat

Wilhelm M art i n, Ehrenvorsitzender
Hans Kre i de l, Vorsitzender
Otto S tu mp f , stellvertretenderVorsitzender
Heinrich H ap p e l, Schriftführer
Emil Balser
Luise Fleischer
Alfred Bildau
Josef Ludwig
Hermann Ruhl
Friedrich Wilde
Vorstand

Karl D amm, Vorsitzender
Heinrich Schmidt
Christoph Peters

Festveranstal-
tung anläßlich
des 75jährigen
Bestehens der
Genossenschaft

Ehrung alter
Genossen-
schaftsmit-
glieder durch
Aufsichtsrats-
mitglied Heinr,
Schmidt
anläßlich des
75jährigen
Jubiläums
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Anneröder
Weg2

und Baustelle
Anneröder

Weg 10.
Freigegeben

unter der Nr,
1330/76 von

RP in
Darmstadt tblk"= *-.

Sanierung rrPlattenhausen"
Im Laufe des Jahres 1970 machten sich die Organe der
Genossenschaft Gedanken über eine mögliche Sanie-
rung des Wohngebietes ,,Plattenhausen". Ursache der
Überlegungen war zum einen die Tatsache, daß sich
die insgesamt 45 Einfamilien-Reihenhäuser in diesem
Bereich innerlich und äußerlich in einem Zustand be-
fanden, der eine gründliche Überholung bzw. Moder-
nisierung geraten sein ließ. Die geschätzten Kosten ei-
ner derartigen Maßnahme bezifferten sich auf ca.
450 000 DM. Vorstand und Aufsichtsrat waren sich je-
doch einig in der Auffassung, daß die bauliche Sub-
stanz der meisten der in Betracht kommenden Anwe-
sen, die ja vor 50 Jahren mit denkbar einfachsten Mit-
teln errichtet worden waren, eine Investition in dieser
Höhe als wirtschaftlich nicht vertretbar erscheinen
ließ.

Der Plan der Organe ging nun dahin, alle Einfamilien-
häuser im Anneröder Weg sowie eine Zeile in der
Doeringstraße abzureißen und an ihre Stelle zunächst
2 Hochhäuser mit je 50 Wohnungen zu errichten.
Nachdem mit den betroffenen Mietern Einigung in
Bezug auf Umsetzung und angemessene Entschädi-
gung erzielt worden war, konnte die für die Verhält-
nisse der Genossenschaft gewaltige Baumaßnahme in
Angriff genommen und das 1. Hochhaus im Jahre
1974 fefüggestellt und bezogen werden. Es erhielt die
Bezeichnung ,,Anneröder Weg 2". lm Jahre 1977

wurde das 2. Haus - Anneröder Weg 10 - errichtet und
somit die 1. und 2. Stufe der ,,Sanierung Plattenhau-
sen", wie das Projekt genannt wurde, abgeschlossen.

Beide Häuser wurden in Fertigteil-Bauweise unter
Verwendung von Waschbeton bzw. konstruktivem
Leichtbeton erstellt. Verantwortlich für die technische
Planung und Durchführung der Gesamtmaßnahme
war wiederum das Architekturbüro Hermann
D i rk s m ö I I e r, das sich seiner Aufgabe in vor-
bildlicher Weise unterzog und dafür sorgte, daß beide
Häuser in Rekordbauzeit errichtet wurden. Die Ge-
samtherstellungskosten der 97 Wohnungen betrugen
9104400 DM, somit im Durchschnitt 93 860 DM pro
Wohnung.

Die Erstellung dieser beiden Häuser in jeweils knapp
einjähriger Bauzeit war für die Verwaltung der Genos-
senschaft eine außerordentliche Herausforderung.
Bauvorbereitung, detaillierte Planung, Bauausfüh-
rung unter wesentlicher Mitwirkung des Bauführers
der Genossenschaft, Gerd Hofmann und
schließlich Vermietung der nahezu hundert Wohnun-
gen an wohnungssuchende Mitglieder beanspruchten
alle Kräfte der relativ wenigen Mitarbeiter. Der Bau
dieser Häuser bedeutete aber auch eine spürbare Ent-
lastung auf dem Gießener Wohnungsmarkt, was auch
anerkennend von städtischer Seite vermerkt wurde.

Die Verfolgung eines weitergehenden Planes, noch
ein 3. Hochhaus im Bereich der Doeringstraße zl
bauen, wurde aufgegeben, weil sich Ende der siebzi-
ger Jahre bereits die Einstellung der fördernden Insti-
tutionen, insbesondere der Hessischen Landesbank
auf Veranlassung von Land und Bund zum Bau von
Wohnhochhäusern im öffentlich geförderten sozialen
Wohnungsbau änderte.
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Eine öffentliche Förderung für ein weiteres Hochhaus
wäre somit nur noch schwerlich zu erreichen gewesen,
zumal die Stadt Gießen bereits ihre Ablehnung bekun-
det hatte, außerdem war die Leistungsfähigkeit der
Genossenschaft durch den enoffnen Eigenkapitalein-
satz für die beiden fertiggestellten Hochhäuser arg
strapaziert. Deshalb beschränkte man sich darauf, a)
weitere Garagen im Wohngebiet Aulweg zu bauen
und b) die verbleibende Häuserzeile Doeringstraße 4
bis 14 (gerade Nummern) von Grund auf zu renovie-
ren und zu modernisieren und somit vom Abriß zu
verschonen. Ein Abriß auch aller Genossenschafts-
häuser an der Licher Straße im Rahmen der Gesamtsa-
nierung Plattenhausen war sowieso nicht vorgesehen,
lediglich dieZeile Licher Straße 109 bis 117 hätte der
Errichtung eines 3. Hochhauses weichen müssen.

Insgesamt gesehen konnte die Genossenschaft mit
dem Ergebnis der vollzogenen Sanierung dieses
Wohngebietes zufrieden sein. Die Organe der Genos-
senschaft sind auch überzeugt, mit dem Bau der bei-
den Hochhäuser städtebaulich Akzente gesetzt zu ha-
ben, bieten doch die Häuser dem aus südösiiicher
Richtung nach Gießen einfahrenden Besucher einen
imponierenden Anblick.

Nach Abschluß dieser Baumaßnahme im Jahre 1971
waren im Besitz der Baugenossenschaft

128 Häuser mit567 Wohnungen und
188 Garagen und Einstellplätze.

Die Bilanzsumme betrug per 31. 12. 1917 16728 542
DM, das Geschäftsguthaben der 1032 Mitglieder
t 442123Dl/{.

Stagnation der Bautätigkeit
Trotz aller Anstrengungen der Genossenschaft, die
Bautätigkeit in den folgenden Jahren fortzusetzen,
konnten neue Bauvorhaben nicht durchgeführt wer-
den. Obwohl inzwischen im Südviertel die Bauland-
umlegung erfolgt und die Genossenschaft nun im Be-
sitz von 3 baureifen Grundstücken war, waren öffent-
liche Mittel nicht zu erhalten. Bund und Land sahen

keine Veranlassung, den sozialen Wohnungsbau im
bisherigen Umfange fortzusetzen, da aus verschiede-
nen Regionen Meldungen über Wohnungsleerstände
vorlagen und hieraus geschlossen werden konnte, daß

der Wohnungsmarkt zunächst gesättigt sei. Die Ge-
nossenschaft mußte sich darauf einstellen und verlegte
nun ihr Hauptaugenmerk auf die Bereiche Instand-
setzung, Modernisierung und Garagenbau. Im Zeit-
raum von 1978 bis 1982 wurden für Instandsetzung
I 380 000 DM, für Modernisierungen (d. h. insbeson-
dere für den Einbau von Heizungen und Bädem)
I 025 000 DM und für den Bau von Garagen 203 500
DM aufgewendet. Ende 1982 konnte der Vorstand mit
Genugtuung feststellen, daß 15 7o der Genossen-
schaftswohnungen mit Zentral- bzw. Etagenheizun-
gen und fast alle Wohnungen mit Bädem ausgestattet
waren.

Der durchschnittliche Mietpreis für vor dem 21. 6.

1948 gebaute Wohnungen, also der Altbauwohnun-
gen, betrug per Ende 1982 3,39 DM/qm, für nach dem
20.6. 1948 gebaute Wohnungen 4,38 DMiqm.

Veränderungen im Vorstand
Zurückgehen muß der Chronist nun noch einmal auf
den Zeitpunkt Frühjahr 1981, als durch den plötzli-
chen Tod des langjährigen Vorstandsmitgliedes, Stadt-
oberamtsrat i. R. Karl D a m m, am l4.Februar eine
schmerzhafte Lücke in der Genossenschaftsleitung
entstand. Herr Damm gehörte 22 Jahre dem Vorstand
an und prägte während dieser Zeit dvch die ihm ei-
gene Konsequenz, seine reiche Erfahrung und seine
vielseitige Sachkenntnis die Arbeit dieses Gremiums.

Vor Eintritt in den Vorstand war er 5 Jahre Mitglied
des Aufsichtsrates. Es muß festgestellt werden, daß

sich der Verstorbene um die Entwicklung der Bauge-
nossenschaft I 894 verdient gemacht hat; ein ehrendes
Andenken wird ihm für immer bewahrt werden. An
seine Stelle trat mit Wirkung vom 1. 4. 1981 der frü-
here Geschäftsführer der Wohnbau Gießen GmbH,
HerrLudwig B au m . Mit seinerBestellung bewies
der Aufsichtsrat eine glückliche Hand, war somit doch
ein weiterer ausgesprochener Fachmann in das Leit-
ungsgremium der Genossenschaft eingetreten, mit
dem die übrigen Vorstandsmitglieder, Oberverrnes-
sungsrat i. R. Heinrich S chmi d t und Geschäfts-
führer Christoph Peters ihre Arbeit in gewohnt
präziser und verantwortungsbewußter Weise fortset-
zen konnten.

Übernahme der Nachbargenossen-
schaft Großen-Linden
Das Jahr 1983 sollte dann für die Genossenschaft eine
besondere Bedeutung erlangen, als Mitte des vorange-
gangenen Jahres bekannt wurde, daß die Baugenos-
senschaft 1950 Großen-Linden eG in witschaftliche
Schwierigkeiten geraten sei und zunächst von Ver-

Karl Damm,
ehrenamtliches
Vorstands-
mitglied von
1959-1981; t
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bandsseite ein geeigneter, solventer Partner gesucht
würde zwecks evtl. Verschmelzung. Als unmittelbarer
Nachbar wurde die Gießener Genossenschaft ange-
sprochen, und der Verband wird wohl mit großer Er-
leichterung die grundsätzliche Bereitschaft unseres
Untemehmens, die Nachbargenossenschaft aufzu-
nehmen, zur Kenntnis genommen haben.

Die Verschmelzungsverhandlungen gestalteten sich
zunächst schwierig, weil verständlicherweise die Gre-
mien unserer Genossenschaft ein genaues Bild der
Vermögens- und Ertragslage der aufzunehmenden Ge-
nossenschaft haben wollten, eine genaue Übersicht
sich aber erst aus dem Jahresabschluß 1982 ergeben
konnte. Der Aufsichtsrat stand zwar einer Fusion der
beiden Genossenschaften aufgeschlossen gegenüber
und beauftragte den Vorstand, die Verhandlungen zü-
gig weiterzuführen, er hatte jedoch Bedenken hin-
sichtlich der Auswirkungen auf die Liquidität der ei-
genen Genossenschaft. Nach einem vom Verband auf-
gestellten Status mußte immerhin damit gerechnet
werden, daß kurzfristig Verbindlichkeiten in der Grö-
ßenordnung von ungefähr 3 Mill. DM abzulösen
waren. In Sorge um diese Entwicklung machte der
Aufsichtsrat seine Zustimmung zur Verschmelzung
davon abhängig, daß es dem Vorstand gelänge, das im
Südviertel liegende und nicht der Bebauung ntntfüh-
rende Baugelände zu einem angemessenen Preis zu
veräußem. Dies Vorhaben gelang, und der erzielte Er-
lös von 1,4 Mill. DM stand somit zur Verfügung. Eine
neue Schwierigkeit zeichnete sich danach insofem ab,
als das Finanzamt auf Anfrage wissen ließ, daß in
Folge der beabsichtigten Fusion und der daraus resul-
tierenden Ubemahme des gesamten bebauten und un-
bebauten Grundbesitzes der Baugenossenschaft Groß-
en-Linden eine Grunderwerbsteuerschuld in Höhe
von rd. 400000 DM entstehen werde, sofem der Be-
sitzübergang erst im Jahre 1983 erfolgen würde. Diese
unerwartet auftauchende Klippe konnte jedoch um-
schifft werden, indem noch vor dem 3 l. 12. 1982 ein
Kaufvertrag mit entsprechender Klauselierung abge-
schlossen wurde.

Inzwischen hatte sich auch die Mitgliedschaft der
Großen-Lindener Genossenschaft mit einer Fusion
einverstanden erklärt und dies auf der Mitgliederver-
sammlung am 29.'7. 1.982 beschlossen. Verständli-
cherweise hatten sich die Gremien der Genossenschaft
vorher intensiv bemüht, doch noch einen Ausweg aus
der Finanzmisere zu finden und somit den Erhalt der
Genossenschaft zu sichern. Nachdem jedoch alle dies-
bezüglichen Versuche scheiterten und auch die An-
strengungen des neu in den Vorstand berufenen Proku-
risten Paul S t e i n e I zu keinem Erfolg führten und
auch nicht führen konnten, war es wiederum dieses
Vorstandsmitglied, das dann letztendlich den Be-
schluß zur Fusion mit der Gießener Genossenschaft
durchsetzte, wenn auch gegen den erheblichen Wider-
stand einiger uneinsichtiger Gremiumsmitglieder. Da-
mit waren die Würfel gefallen und - nachdem auch die
Mitglieder unserer Genossenschaft auf der Mitglie-
derversammlung am2O.6. 1983 ihre Zustimmung ge-
geben hatten - die Verschmelzung der beiden Genos-
senschaften mit Wirkung zum l. J . 1983 beschlossene
Sache. Die entsprechende Eintragung im Genossen-
schaftsregister beim Amtsgericht Gießen erfolgte am
8.7. 1983.

Im Verschmelzungsvertrag war festgelegt worden,
daß künftig Vorstand und Aufsichtsrat paritätisch von
Mitgliedem aus Gießen und Linden, etwa im Verhält-
nis der vorhandenen Wohnungen besetzt werden soll-
ten. Der Vorstand würde sich demnach aus 2 Vertre-
tem der Gießener Genossenschaft und 1 Vertreter des
ehemaligen Lindener Untemehmens und der Auf-
sichtsrat im Verhältnis 6:3 zusammensetzen.

Übemommen wurden von der ehemaligen Lindener
Genossenschaft insgesamt 411 Wohnungen, davon
befanden sich in Linden 354, in Fernwald-Annerod 40
und in Gießen-Allendorf 17 und 138 Garagen. Der
Buchwert dieser Liegenschaften bezifferte sich per 31.
12.1981 auf rd.2l,4Mill. DM. Die Zahl der übernom-
menen Mitglieder betrug 661 mit einem Geschäfts-
guthaben von 811 600 DM.

Mehrfamilien-
häuser in
Linden,
Mittelweg

35



-i

\
1

Mehrfamilien-
häuser in
Linden,
Schillerstraße

36



Mehrfamilien
häuser in
Fernwald-
Annerod,
Helgenwald

Auf der Mitgliederversammlung im folgenden Jahr
(1984) konnte der Vorstand in seinem Bericht den
zahlreich anwesenden Mitgliedem verkünden, daß
sich die vollzogene Verschmelzung der beiden Genos-
ssnschaften mit all ihren Folgerungen in finanzieller
und arbeitsmäßiger Hinsicht nicht negativ auf die Ge-
schäftstätigkeit und die Wirtschaftlichkeit der aufneh-
menden Gießener Genossenschaft ausgewirkt hatte.
Diese Feststellung konnte auch eindrucksvoll durch
die Zahlen des Jahresabschlusses per 3 1. 12. 19 83 be -
legt werden. Alle Beteiligten, sowohl Vorstand und
Aufsichtsrat als auch die Vertreter des Verbandes und
des Regierungspräsidenten hatten nun die Gewißheit,
den richtigen Weg gegangen zu sein und die richtigen
Entscheidungen getroffen zu haben.

Nach dieser Mitgliederversammlung setzten sich die
Gremien der Genossenschaft wie folgt zusammen:

Aufsichtsrat

Alfred B i I d au, Vorsitzender, Gießen
Heinz S c h äf er, stellv. Vorsitzender, Gr.-Linden
Heinrich H ap p e l, Schriftführer, Gießen
Hermann Ruhl, Gießen
Emil Balser,Gießen
Gerhard Claus, Gießen
Wolfgang Hintz e, Gießen
Helmut Ju n g, Gr.-Linden
Siegfried App e I t, Gr.-Linden

Vorstand

Christoph P eter s, Geschäftsführer, Gießen
Ludwig Baum, Gießen
Paul S te in el, Gr.-Linden

Abschied Heinrich Schmidt
Aus dem Vorstand auf eigenen Wunsch ausgeschieden
war Obervermessungsrat i. R. Heinrich S c h m i d t.

Herr Schmidt war 1959 in den Aufsichtsrat gewählt
und 1969 in den Vorstand berufen worden. Er war so-
mit 25 Jahre lang ehrenamtlich für die Genossenschaft
tätig und hat mit seinem großen Wissen und seiner rei-
chen Erfahrung der Genossenschaft wertvolle Dienste
geleistet. Seinem Einfluß ist es wohl vor allem zu
verdanken, daß der Genossenschaft in den 60er und
70er Jahren seitens der Stadt immer wieder geeignetes
Bauland zur Verfügung gestellt wurde und die Genos-
senschaft dadurch in die Lage versetzt war, ihrer im
Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetz verankerten Bau-
pflicht nachzukommen. Auch Herr Schmidt hat sich
um die Baugenossenschaft außerordentlich verdient
gemacht.

Obervermes-
sungsrat i. R.

Heinrich
Schmidt im

Vorstand von
1969 bis 1984
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Renovierte
Einfamilien-

häuser in der
Licher Straße,

verkauft an die
Nutzungsbe-

rechtigten

Statt Neubau - Instandsetzung und
Modernisierung
An eine Bautätigkeit war in den folgenden Jahren
nicht zu denken. Ende 1984 trat erstmals seit vielen
Jahren der Zustand ein, daß freigewordene Genossen-
schaftswohnungen nicht sofort wiederbelegt werden
konnten, sondem mittels Anzeigen in den Gießener
Tageszeitungen auf diese Wohnungen aufmerksam
gemacht und geeignete und berechtigte Bewerber ge-
sucht wurden. Dies war gewiß ein Novum in der Ver-
mietungstätigkeit unserer Genossenschaft und veran-
laßte die Gremien, zunächst vom Bau neuer Wohnun-
gen abzusehen. Eine Bautätigkeit war der Genossen-
schaft auch sowieso dadurch unmöglich gemacht,
weil öffentliche Mittel und geeignetes Baugelände
nicht zur Verfügung standen. So wurde auch Anfang
1986 beschlossen, im Bereich ,,Plattenhausen" an der
Licher Straße endgültig kein 3. Hochhaus mehr zu er-
richten, dem ein Abriß der restlichen Häuser Doe-
ringstraße vorangehen mußte, sondern vielmehr diese
Häuser umfassend zu modemisieren und instandzu-
setzen mit einem Kostenaufwand von rd. 350 000 DM,
mithin pro Haus fast 60000 DM.

Modemisiert bzw. rationalisieft wurde auch die Ver-
waltungsarbeit der Genossenschaft durch die Inbe-
triebnahme einer eigenen elektronischen Datenverar-
beitungs-Anlage (EDV) ab dem f . i. 1986. Insbeson-
dere die Mitarbeiterinnen der Genossenschaft mach-
ten sich relativ schnell mit der neuen Technik vertraut,
so daß Arbeitsabläufe, hauptsächlich in der Buchhal-
tung, wesentlich verkürztund somit insgesamt effekti-
ver gearbeitet werden konnte.

Verkauf der Einfamilienhäuser der
Licher Straße
Ein weiterer und wichtiger Beschluß wurde noch im
Laufe des Jahres 1986 gefaßt, nämlich die Einfami-
lienhäuser entlang der Licher Straße den Nutzungsbe-
rechtigten zum Kauf anzubieten. Es handelte sich um
insgesamt 20 Objekte mit Hofplatz und Garten, für die
ein Vorzugspreis von 1100 DM pro qm Wohnfläche
festgelegt wurde und sich demzufolge frir das Durch-
schnittshaus (ausgenommen die Eckgrundstücke) ein
Kaufpreis von rd. 90 000 DM ergab. Im Oktober 1987,
also etwa 1 Jahr später, konnte der Vorstand dem Auf-
sichtsrat berichten, daß die Hälfte, somit 10 Häuser
verkauft seien und weitere Kaufanträge vorlägen.

Anderungen im Aufsichtsrat
Inzwischen hatte es eine Veränderung im Aufsichtsrat
gegeben, die nicht unerwähnt bleiben darf. Der Vorsit-
zende Alfred Bildau legte sein Amt, das er 13 Jahre
innehatte, aus Altersgründen nieder und schied aus
dem Aufsichtsrat, dem er seit 1959 angehörfe, ans.
Seine Verdienste um die Genossenschaft im einzelnen
hervorzuheben, ginge zu weit. Erwähnt und betont
werden muß jedoch das eine, nämlich seine konse-
quente und mutige Amtsführung während der Zei1 als
die Verschmelzung mit der ehemaligen Baugenossen-
schaft I 950 Großen-Linden immer wieder auf der Ta-
gesordnung der gemeinsamen Sitzungen von Vorstand
und Aufsichtsrat stand und die auf seinen Schultem la-
stende Verantwortung oftmals seine Kräfte zu überfor-
dern schien. Die Genossenschaft ist ihm zu großem
Dank verpflichtet, der ihm jedoch aufgrund seines Ab-
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lebens - er starb 75jährig am29. 1l . 1987 - nicht mehr
lange angetragen werden konnte.

Zu seinem Nachfolger wählten die Aufsichtsratsmit-
glieder den bisherigen Stellvertreter, Ing. Heinz
S c h ä f e r aus Großen-Linden mit Wirkung vom 21 .

8. 1987. Neuer stellveftretender Vorsitzender wurde
Verw. Angest. Gerhard C 1 a u ß .

Instandse tzung und Modernisierung
Da, wie bereits erwähnt, die Bautätigkeit der Genos-
senschaft zwangsläufig ruhte, widmeten sich die Or-
gane intensiv der Instandhaltung und Modemisierung
des Hausbesitzes der Genossenschaft. So wurden in
diesen Jahren bis Ende 1989 diverse Wohnanlagen
bauemeuert, wie z. B. die Mehrfamilienhäuser in
Linden-Großen-Linden, Ludwigstraße, Friedrich-
EberrStraße, Sudetenstraße und Mittelweg sowie in
Gießen-Allendorf, Bergstraße. In Gießen selbst wur-
den ebenfalls mehrere Objekte renoviert und als grö-
ßere, über mehrere Jahre hinweg laufende Instandset-
zung die Emeuerung der Dachflächen im Wohngebiet
AulwegÄiebigstraße durchgeftihrt. Daneben wurden
zahlreiche ältere Wohnungen, hauptsächlich im Be-
reich Linden-Großen-Linden modemisiert durch Ein-
bau von Heizungen, Bädem und isolierverglasten
Fenstem. All diese Maßnahmen erforderten den Ein-
satz erheblicher barer Eigenmittel des Unternehmens,
die jedoch aufgrund sorgfältiger Planung bereitge-
stellt werden konnten.

Das Ziel, wieder eine Neubautätigkeit in Gang zu
bringen, wurde vom Vorstand jedoch nie aus den Au-
gen gelassen. So führte eine diesbezügliche Anfrage
des Vorstandes Ende 1988 an die Kreisverwaltung
zwar zu keinem Ergebnis, die Stadt Gießen jedoch gab
zu erkennen, daß im Zuge der geplanten Baulandurn-
legung Ost im Bereich Gießen-Wieseck auch unsere
Genossenschaft Bauland, allerdings im begrenzten
Umfang, zugeteilt werden könne. Leider konnte die
Genossenschaft von diesem zunächst unverbindlichen
Angebot später keinen Gebrauch machen, weil der
verlangte Kaufpreis von über 300 DM pro qm ntzijg-
lich Erschließungskosten nicht tragbar war. Eine an-
dere Möglichkeit ergab sich dann Ende 1989, als eine
Nachbargemeinde eine diesbezügliche Anfrage an die
Genossenschaft richtete. Aber hierauf ist später, den
Ereignissen chronologisch folgend, noch einzugehen.

Neue Gesetze und Bestimmungen
Einige für die gemeinnützige Wohnungswirtschaft in
der Bundesrepublik wichtige Gesetze und Reformen
veränderten in diesen Jahren die Arbeit, die Zielset-
zung und die Strukturen der Untemehmen. Es waren
dies in der Hauptsache das Bilanzrichtliniengesetz,
das aufgrund erforderlich gewordener Anpassungen
an EG-Normen und Bestimmungen des Aktienrechts
per 1. L 1987 in Kraft trat sowie der Wegfall des Woh-
nungsgemeinnützigkeitsgesetzes im Zuge der Steuer-
reform 1990. Insbesonders letztere Maßnahme des

Gesetzgebers, die Gemeinnützigkeit im Wohnungs-
wesen, die seit über 60 Jahren ununterbrochen be-
stand, aufzuheben, machte den Wohnungsuntemeh-
men schwer zu schaffen und stellte sie vor schwierige
Entscheidungen. Bisher waren die Wohnungsunter-
nehmen aufgrund der ihnen zuerkannten Gemeinnüt-

zigkeit generell steuerfrei. Dieses Privileg setzte vor-
aus, daß bei der Tätigkeit der Untemehmen nicht das

Streben nach Gewinn im Vordergrund stand, sondem
die Schaffung preiswerten Wohnraums mit einer sich
nach dem sogenannten Kostendeckungsprinzip rich-
tenden Mietpreisgestaltung. Mit dem Wegfall der rela-
tiv strengen Bestimmungen des Wohnungsgemeinnüt-
zigkeitsgesetzes änderte sich nun einiges, und die Un-
temehmen konnten sich in ihrer allgemeinen Ge-
schäftstätigkeit freier entfalten. Für die ehemals ge-
meinnützigen Baugenossenschaften wurde insofem
eine Ausnahme geschaffen, als sie sich entscheiden
konnten, entweder wie die Wohnungsbaugesellschaf-
ten steuerpflichtig zu werden oder aber durch Wahl
des Status,,Vermietungsgenossenschaft" weiterhin
und weitgehend steuerfrei zu bleiben. Vorstand und
Aufsichtsrat unserer Genossenschaft entschieden sich
nach reiflicher Überlegung für die Vermietungsge-
nossenschaft. Ob diese Entscheidung letztendlich
richtig war, kann auch heute noch nicht mit Bestimmt-
heit beurteilt werden, da sich die Auswirkungen der
neuen Bestimmungen und Verordnungen aufdie prak-
tische Arbeit unseres Untemehmens wohl erst in den
nächsten Jahren zeigen werden.

Fortsetzung der Neubautätigkeit
Die Bemühungen des Vorstandes, im Laufe des Jahres
1989 baureifes Gelände zum Zwecke der Wiederan-
kurbelung der Bautätigkeit der Genossenschaft zu
erwerben, hatten insoweit Erfolg, als die Nachbarge-
meinde Biebertal ein preisgünstiges Baugrundstück,
geeignet für die Bebauung mit einem l2-Familien-
Wohnhaus, der Genossenschaft anbot. Das Angebot
wurde angenommen, das Architekturbüro D i rk s -
m ö I I e r mit der Planung beauftragt und nach Klä-
rung der Finanzierung mit den Bauarbeiten im Spät-
herbst 1990 begonnen. Bezogen wurde das neue Haus
am l. 12. 1991. Die Nutzungsberechtigten, in der
Hauptsache Umsiedler und Aussiedler, wurden von
der Gemeinde Biebertal ausgesucht und festgestellt
aufgrund ihres vertraglich eingeräumten, partiellen
Belegungsrechts.

Im Laufe des Jahres 1989 ließ die Stadtverwaltung
Linden verlauten, daß man daran dächte, in der Nähe
des Verwaltungszentrums eine sogenannte Senioren-
wohnanlage zu errichten. Wie von Bürgermeister Dr.
Lenz zu erfahren war, sollte die Anlage ca. 30 bis 40
Wohnungen umfassen, außerdem sei an diverse so-
ziale Nebeneinrichtungen gedacht. Als Bauträger für
die Wohnanlage wünsche man sich die Baugenossen-
schaft 1894 Gießen eG, weil diese infolge der Fusion
mit der Lindener Genossenschaft bereits einen erheb-
lichen Wohnungsbestand in Linden besitze und somit
laufend in Linden tätig sei. Diese Überlegungen der
Stadt Linden kamen den Planungen und Überlegun-
gen unseres Vorstandes hinsichtlich einer Fortsetzung
der Bautätigkeit entgegen, und der Aufsichtsrat der
Genossenschaft zögerte nicht, dem Vorstand grünes
Licht für weitere Verhandlungen in dieser Richtung zu
geben. Im letzten Teil der Chronik kommen wir noch
einmal auf dieses Projekt zurück, dessen Verwirkli-
chung erfahrungsgemäß aufgrund seiner Bedeutung
und Größenordnung noch einige Jahre beanspruchen
dürfte.
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Veränderungen im Vorstand

Das Jahr 1989 sollte auch insofem bedeutungsvoll für
die Genossenschaft werden, als sich zum Jahresende

wesentliche Anderungen in der Geschäftsleitung bzw.
dem Vorstand abzeichneten. So gab das ehrenamtliche
VorstandsmitgliedLudwig B au m zu erkennen, aus

Altersgründen sein Amt zum 3I. 12. 1989 aufgeben zu
wollen. Das hauptamtlich tätige Vorstandsmitglied,
Geschäftsführer Christoph Pet e rs hatte ebenfalls

den Wunsch an den Aufsichtsrat herangetragen, zvm
31. 12. 1989 von seinem Posten als Geschäftsführer
entbunden zu werden. Aufgrund dieser Entwicklung
mußte schnell gehandelt werden, insbesondere mußte
für den ausscheidenden Geschäftsführer umgehend
ein geeigneter Nachfolger gefunden werden. Hier war
man glücklicherweise auch alsbald erfolgreich, indem
der seither als Prokurist in der Wohnbau Gießen
GmbH tätige und eine Veränderung in seiner berufli-
chen Tätigkeit suchende 5ljährige Helmut

L2-Familien-
Wohnhaus in
Biebertal,
Dessauer'
Straße -
Baujahr
t990lgt

Bild und Text
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Gießener
Anzeiger vom
tt.t2.1989

qnz Mört g, Il. Dürenb6 tgsg

AtiS DER STAI}T GIE$SEN t{ma{2lt -S:ait€

G.üdlsr6üd|c Eqtrlo.lar.ddf t$l Gfoi8dt reriEltiodrl *dr & rtuuwt$cär ltontrll'.lF*ryl.d bdütlt 3ffit
Slrristopn PBtGrs $tar 30 Jahrc Gsscltäfrslührer

(; t e g c a {si}. Ycnbsblrdlt wrde! 6 FeitntBbltd wÄhrcid dd J|baltät*Evcru-
stdts: iß .Brlls-8st:wt. ffcl voatudtelll;ltcdct cer Ge&teilttl3la Brültsü-
*rrcllsft lEga Gic8.!. lel$icbtstsronitslrd€r llciaz Scbatsr (ll!teE) ed llaB Bllticl
sn fsfsrftyqrü&d dcr $üdwtddtut$ä"! wehru|FPirtsslrtl (Frt-|trürt) dü.ltcs dcE
ehar6arllshe Vmlederltr*.d tBd*{3 B.e urd d@ gff!Äftrfü"hrctica Yontud
cb.istopl PetrF lür t!rc laat5rürlra enrdl"!]3ollc lltlStdt t{ det ltrohaürs*trt*61ft.
Bcida! qb.richk Blltel dic f,}ftdedlille ir St bd d.r Gc@iurlrdt"tr lvohtuß'wlrr-
lsb}ft,

{bid rdture&&tu@ew44!G*rst*f t?,.*&r{&
de*$J-.d:'@@ldq&.4d*ffitury e*ry

mh ds Inrrics nit dä WildrEutbau AC Gi,
6ar im JqhF 1968 ee Wob!äru Gi€g€! Geb
n&4ds CelbchDjt bEGlIt Drs Unted
Es veryrltlt! ru dilgcü! Zsltpuokr b*i
6t00 Wahr$ge

Obsoht m L JUIi l9SO al3 S5jahrigd pesr
nlart, blieb dtr g*hnr der lfoha$gssf
*hsfi rerbu!Äer! jndem * Eb Aprü l98l al
Wwch ds Grmelmutagen Beugenorrc
rchs$ 18fi Gießm ebrctmrljcir ein \torstad:
et übemshn. aui dea q 16 au Alteßßro
du M Ulti&e lg89 sljffheldet. Der glefi
W"g rst su auci flf Pet6 8e'otr*t wordö
Der rw ,iahrende &b gelchinstuhrctd.
VoEtsadEritglied a**lErdencle dSjinri ge r
@ l, .iu]i I95? äls Buchhaibr rn dle Ver{altu
ds Genosemhalt ero id ab€mM #
Jehre $priier el5 Voßtänd d.e Geshällsr'uhee
Diss Ämt ixklerdste er iillneJu dr€r Jail
,t$öte, iü da]3 er die üng*e Drns'err alh
Ctri|,n$sitlirer d€r B&u$erlqrsaGchert au-h
rris bat .{ul WlltHh ds ilua].$chtsntr
b*ibt er sqtstri! al, ehnregic}lg l'a
3lä!d:Rir*1isd in ds Bqugws€Mh.i' Etjg-

Sch6Ier rute rk öchs8st6 .{Aii€gen 3
ts$ rltr datt vslEaasm 30 .!&lGe dip Geaor
FrehaJt ru €ins wanÄch{ilich tffids s
stabilm Unt*rphm s mths utrd dab"r it

,{JfricitsBlrsEimdq Sclr*fs he:ts pvor
ds W€rd*gntS d6 bcrda C*hren rufß*a*!
Der :{ahn€e Ludni Bsm w *rt Havcsbd
ig'19 ausehlh8bch fur di. gmtimritaSc Woh-
ru',{svrrebai btig, A! b€8I8 *ineslit iqf

Rrhns d* firee*lea Mdglicb&alen d.
wunr€h der s{.drwdtuaa .b .ln86tetlts lfebru von Wohnuags ![r dir ryohtu8sr
b€r dä derliSrn G€reittt*triltn WolsEtb. cfsrdan }tttdicdä rucht a verrehläerrge
bau GrnbH Gi*8ea *urdr 5petsr bülntc! rud WfhrEd diffi ecit co(strds die ttotlc
shi.tt 1S5? Eiu.l9skun l9?5 wurdt gem Fohrurlega da Gess@bai iB Giell€&
zum hau-üninnscbm Gwhiftsfß-hm der sich Oiwienel und rn Si*rk.

41



S c h m i d t gewonnen werden konnte. Zwecks Ein-
arbeitung erfolgte die Einstellung Helmut Schmidt's
bereits zum 1.10. 1989, die Berufung als geschäfts-
führendes, hauptamtliches Vorstandsmitglied zum
1. 1. 1990.

Auf der gemeinsamen Sitzung von Vorstand und Auf-
sichtsrat am8.12. 1989 wurden im Beisein der Presse
die Verdienste der ausscheidenden Vorstandsmitglie-
derChristoph Peters undLudwig Baum ein-
drucksvoll durch den Vorsitzenden des Aufsichtsrates
Heinz S c h ä f e r sowie durch den Vertreterdes Ver-
bandes der Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft
e.V., Frankfurtff., Direktor Hans Bingel, ge-
würdigt. Dabei wurde hervorgehoben, daß der im 75.
Lebensjahr stehende Ludwig B a u m seit dem Jahre
1949 - somit 40 Jahre - ausschließlich für die gemein-
nützige Wohnungswirtschaft tätig war, und zwar die
längste Zeit im Dienste der großen, stadteigenen
Wohnbau Gießen GmbH, zuletzt als deren kaufmänni-
schen Geschäftsführer und die letzten Jahre von I 98 1

bis 1989 als ehrenamtliches Vorstandsmitglied der
/1---:--ii+-i ^-- It -,, ^^-^-----^L^f} 1 a i A 1: ^A ^^ ^t1vviiiwrrrrrulzr6wrruouEwrrurr ruTTUrvlJull9u.
Her Baum habe sich damit um den Gießener Woh-
nungsbau im besonderen und die gemeinnützige Woh-
nungswirtschaft im allgemeinen große Verdienste
erwolben. Hierfür erhielt er aus der Hand des Ver-
bandsvertreters die ,,Ehrenmedaille in Silber der ge-
meinnützigen Wohnungs wirlschaft".

Dieselbe Ehrung widerfuhr dem ausscheidenden Ge-
schäftsführer Christoph P e t e r s für seine ununter-
brochene, 32jährige Tätigkeit im Dienste der Genos-
senschaft, deren geschäftsführendes, hauptamtliches
Vorstandsmitglied er seit dem 1.7 . 1959 war. Er könne
somit auf die längste Geschäftsführertätigkeit in der
Geschichte der Baugenossenschaft zurückblicken und
nun in der Gewißheit ausscheiden, immer erfolgreich
zum Wohle der Genossenschaft und seiner Mitglieder
gearbeitet zu haben.

Dem Wunsche des Aufsichtsrates folgend, erklärte
sich Christoph P e t e r s imLaufe der Sitzung bereit,
dem Vorstand weiterhin, allerdings nur noch als ehren-
amtliches Mitglied, anzugehören und zusammen mit
den Vorstandskollegen Paul Steinel und Helmut
Schmidt in voller Verantwortung den weiteren Weg
der Genossenschaft mitzubestimmen.

Erwerb der Seniorenanlage in
Gießen-Wieseck, Hölderlinweg
Das nun folgende Jahr 1990 brachte neben der bereits
beschriebenen Bautätigkeit der Genossenschaft in der
Nachbargemeinde Biebertal als besonderes Ereignis
den Erwerb der Seniorenwohnanlage Hölderlinweg in
Gießen-Wieseck mit insgesamt 110 altengerechten
Wohnungen. Die Verkäuferin, die Arbeiterwohlfahrt
Stadtkeis Gießen e.V., trennte sich von dem Objekt,
weil sie es nicht als ihre ureigenste Aufgabe ansieht,
auf Dauer Wohnraum zu vermieten bzw. zu verwalten.
Der Kaufpreis für die Häuser und die dazugehörenden
Grundstücke inclusive eines noch bebaubaren Grund-
stücks von rd. 5215 qm war angemessen. insgesamt
wurden 20 095 qm erworben. Der Kaufvertrag wurde
am 14. 12. 1990 vor dem Notar Hans R. Wolff in Gie-
ßen abgeschlossen. An baren Eigenmitteln mußten
von der Genossenschaft nach Übemahme der auf dem
Objekt lastenden Verbindlichkeiten (Darlehen, Zt-
schüsse etc.) noch etwas über 1 Mill. DM aufgewandt
werden zuziglich rd. 116000 DM Erwerbsnebenko-
sten. Nach Abschluß der Aktion konnten Vorstand und
Aufsichtsrat der Genossenschaft mit Befriedigung
feststellen, daß durch den Erwerb der Seniorenwohn-
anlage Hölderlinweg die Genossenschaft eine wirt-
schaftliche Stärkung erfahren hat und als großen Vor-
teil verbuchen konnte, daß sozusagen als Nebener-
werb ein baureifes Grundstück, ausreichend für eine
Bebauung mit 70 bis 80 Wohnungen, anfiel. Dieser
Vorteil kann nicht hoch genug bewertet werden, wenn

Altenwohnan-
lage Hölderlin-
weg in Gießen-

Wieseck
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Umzugsanzeige
vom 15.3. 1991

BAUGENOSSENSCHAFT 1894 GIESSEN EG
Carl-Vogt-Straße 13, 6300 Gießen

Wir beziehen am Montag, dem 18. 3. 1991, unsere neue
Geschältsstelle

Hölderlinweg 7 B (Erdgeschoß),
6300 Gießen-Wieseck,
Telefon-Nr.9 52 00 - 0
Telefax-Nr.9 52 00 - 19

Sprechstunden:
Dienstag und Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr

in Gießen-Wieseck begonnen. Nach der Konzeptron
des Vorstandes im Einklang mit dem Wunsche der
Stadt Gießen sollte sich die Bebauung harmonisch an

die bestehende Seniorenwohnanlage anschließen und
durch Schaffung von ca. 80 Wohnungen eine best-
mögliche Ausnutzung erfahren. Mit der Planung
wurde das Architekturbüro Dieter Schmitt,
Gießen, beauftragt. Der l. Spatenstich, vorgenommen
durch Bürgermeister Schüler und den Geschäftsführer
der Baugenossenschaft, Vorstandsmitglied H.
Schmidt, fand am 13. 5. 1993 statt. Mit den Bauarbei-
ten konnte im Juli 1993 begonnen werden. Der Roh-
bau war Ende Dezember des selben Jahres fertigge-
stellt, und so konnte das Richtfest am 14. Januar 1994
gefeiert werden.

Die Gesamtherstellungskosten des 1. Bauabschnitts
mit 26 Wohnungen werden voraussichtlich 5 867 000
DM betragen, das sind rd. 3000 DM pro qm Wohnflä-
che. An der Finanzierung beteiligt sich auch die Stadt
mit 51 808 DM pro Wohnung in Form eines zinslosen
Darlehens.

Der Bau <ier bereits erwähnten unci in Lin<ien gepian-
ten Seniorenwohnanlage mit ca. 48 Wohnungen stellt
eine erneute Herausforderung an die Leistungsfähig-
keit der Genossenschaft dar. Auch hier ist die Vorpla-
nung inzwischen soweit gediehen, daß - vorausge-
setzt die erforderlichen öffentlichen Mittel werden be-
willigt - mit einem Baubeginn in 1994 gerechnet wer-
den kann. Der Planungsentwurf der Architekten Pe-
ter/Schmidt und Partner, Linden, sieht vor, das Vorha-
ben in 2 Bauabschnitten durchzuführen. Das erforder-
liche Baugrundstück befindet sich noch im Besitz der
Stadt Linden; es wird jedoch der Baugenossenschaft
in absehbarer Zeit übereignet. Die Baukosten für den
1. Bauabschnitt mit 24 WE werden mit 4 456 000,-
DM veranschlagt.

Ein weiteres Bauvorhaben kann in den nächsten Jah-
ren wiederum im Nachbarort Biebertal realisiert wer-
den, da das dortige Gemeindeparlament im Sept. 1993
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Zeitungs-
ausschnitt

vom
14.5.1993

man bedenkt, daß in Gießen und näherer Umgebung
kaum noch baureife Grundstücke zur Verfügung ste-
hen.

Ein weiterer Vorteil, der mit dem Erwerb dieses Ob-
jekts verbunden ist, war die sich später ergebende
Möglichkeit, das Büro der Baugenossenschaft, das
sich seit über 40 Jahren in der Carl-Vogt-Straße be-
fand, in nichtgenutzte, aber sehr geeignete Räume ei-
rles rraKles u€r' Jcllrol.cllwoilIlallrage zu verlcgen. tJre
Verhältnisse in dem alten Büro in der Carl-Vogt-
Straße waren in den letzten Jahren doch ziemlich be-
engt geworden; Erweiterungsmöglichkeiten bestan-
den nicht, so daß die Geschäftsführung froh war, die-
sen überaus guten Ausweg gefunden zu haben. Außer-
dem konnten die alten Geschäftsräume günstig weiter-
vermietet werden. Der Umzug des Büros erfolgte zum
8. 3. l99l; gleichzeitig wurde eine neue EDV-Anlage
im Leasingverfahren angeschafft und installiert, da die
Kapazität der alten Anlage nicht mehr ausreichend
war.

Neue Bauvorhaben
Unbeschadet der Beanspruchung durch das Bauvorha-
ben in Biebertal, wurde noch in demselben Jahr mit
der Planung einer Bebauung des bereits vorerwähn-
ten, freien Geländes neben der Seniorenwohnanlage

AUS DEB STADT GIESSEN

ln Sandackff in Wieseck
Gnlslensn 20 Wshnungen

-:ü

Sodilnoblwg3-Prqin d$ 8stü|o$otldltcitlt von t 8sl
6 I € I e n (tx,l), Im ErEl*b Saldaeker/ttöldellinwet ertrlehen

5sr Zell g6 aeue "r-sbnqasen, 8ürgemeirler Lothar Scbül"r uDd
der Gesehölirlühr€r d€r Srasenosesehrfl vcn 198{, Nelmua
Scb&ldt, mhmes seetes dco rlmbell:ehen Sp&lersaleh !or. Ble
rut lGßesaBt 5.59 Xtlllooer DM versn{chlsgtc Baum&ßs&hmc
sll ipi,lastrte lB Frrlhjahr de3 komn"ndetr Jshr€. Fbtesblossen
rln. Elnri"bes s'crden den yorgaben von Stradl und Baugenoaren-
*brft wlolge awchlie ßlich lyoltnsaßtruchende, die Anopruch
aut els" Smlrl*rllrun! habrn.

8ütgerm€isier Schüler b€sfuU"
te dss Prljeh! du Eaugenos*en-
sehaft d*s direkt en den Sandak"
ker algrenzt, mit den Hin*'eis
auf die andauerode Wohrru*gsnol
in Gießen. Rund 3ll)0 Wchnungs-
suchende srien deneit t'ei der
Stadl gemeldet. Auch die Bauge.
nossen3chafl s€lbst hebe Wartrlr
sten sgele:l.

Die 2E Wohnungen, die silf ryei
drel&ltrkrge Hauer Yerteilt srnd,
slellen d€n ersten Bauäb3cheiti
de} enislehenden W$bnmlage
guf der Freifkche im Berei€h

SrndackerlHolderlin*'eg dar;
lggS soll mit dem Rau l.qn q..rte.
.en 49 Eioheiten begoüen {'er-
den, .ii€ sus$chhe8lleh t'u Seni{t
.en verSes€hen srnd. Dre Grund.
$iete b€r Esug vird 8. l5 DM
pro Qusdrataeter Wohn$ache
sd Monst b€trager - 18ut Schri.
ler ein 'Yem*nftiger Preis..

wenn der Bau planm&ßig vor-
anBchreitet, k9ftnen tm Fruhjsht
des komnenden Jehres die 1e.
nerls rehn Zwei' und Drci-Zrrr
mer-Wohnungen und dre sehs
Vrer-Zrruner.Wohnungen bezo.

d€t
{r} wd
{ttüLr},

gen werden. Ernziehen sollen lsut
B&utrager Sch*'€rbehinde.te, Aj.-
lern€niehendd, Aussiedl€r, Jügs
Ehsp$&F sowie krnd€reicbe Fa-
ftiiieD &d ältere Mens€ben.

Fnwiert s.ird dqs Prsjekt
ncch Angebsn der Baugeru6*n-
schafl qon l8*,1 wie folgr: Drn
grri8ten Bataen, nüqlieh 2,8ül

Xelnst gcüsidt, Gacbllt*filhcr
Brh6c! den S}rtelrtlcü lür d{

{Foto: Schepp)

Mtllioncn DM. üteu€.t ds l&d
Hessen bei. l.3it7 Miuioneh DM
3tart!#ran eus den $ti{aln der
stadtischen Wohnsgöbaütorde.
rung. Au6 den Ka$*en der 8$u&e-
trossenschsfl flieg€n 835 9S0 DM
in die Berms6nahme, und
606 000 DM werden auf dem Ea'
pitslrnskl &ufg"nomma.

Neuvorhaben
Sandacker/

Hölderlinweg
in Gießen-

Wieseck,
1 Spatenstich
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Grundriß
Sandacker/
Hölderlinweg
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Neubau
Sandacker/

Hölderlinweg,
Richtfest

lleubau von
?6 \fohnungen

(Verantwortlich für Planung und Durchführung: Architekturbüro Dieter Schmitt, Gießen)
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endgültig seine Zustimmung zum Verkauf des betref-
fenden Grundstücks an die Genossenschaft erteilte
und gleichzeitig die Übernahme der Kapitalkosten für
ein Finanzierungsdarlehen in Höhe von rd. 470000
DM bewilligte. Hier sieht eine vorläufige, unverbind-
liche Planung die Erstellung von ca. 11 Wohnungen
im öffentlich geförderten, sozialen Wohnungsbau
vor.

Zusammengefaßt belaufen sich somit die Neubauvor-
haben der Genossenschaft für die kommenden Jahre

ab 1993 auf ein Volumen von ca. 134 Wohnungen.

Überrascht wurden die Gremien der Genossenschaft
Anfang 1993 durch ein Angebot der Arbeiterwohl-

fahrt Gießen, eine weitere Senioren-Wohnanlage im
Bereich Tannenweg zu übemehmen. Das Objekt um-
faßt 11 Klein-Wohnungen für ältere Alleinstehende
und Ehepaare und liegt in ausgezeichneter Wohnlage
am Rande des Philosophenwaldes. Auch hier war für
den Entschluß, auf das Angebot einzugehen und die
Anlage zu erwerben, nicht zuletzt ausschlaggebend,
daß sich aus dem Grundstück von insgesamt 4 870 qm
ein bebauungsfähiges Neubaugrundstück herausmes-
sen ließ, ausreichend für ca.20 Wohneinheiten. Am 9.
August 1993 konnte der Kaufvertrag abgeschlossen
werden zu einem für die Genossensöhaft annehmba-
ren Kaufpreis.
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Schlußwort
Diese Chronik soll nicht abschließen ohne einen Über-
blick über die akuten wirtschaftlichen Daten des Un-
ternehmens Baugenossenschaft 1894 Gießen eG zu
geben, denn diese Daten sind letztlich das Ergebnis
der Arbeit all derer, die in den vergangenen 100 Jahren
seit Bestehen der Genossenschaft für diese, ihre Ge-
nossenschaft tätig waren. Mit Stolz und Genugtuung
können wir heute feststellen, daß sich die Genossen-
schaft seit ihrer Gründung aus kleinsten und beschei-
denen Anfängen kontinuierlich weiterentwickelt hat
bis zu dem stattlichen Unternehmen, wie es sich heute
darstellt. Zwei furchtbare Kriege, Inflation und Rezes-
sionen konnten wohl zeitweilig das Wirken und Wach-
sen der Genossenschaft negativ beeinflussen, an ein
Aufgeben haben die verantwortlichen Gremien jedoch
nie gedacht. Und so präsentiert sich heute in unserem
mittelhessischen Raum mit unserer Genossenschaft
ein Unternehmen der Wohnungswirtschaft, das * wie
in der Vergangenheit, so auch in der Zukunft - im Rah-
men seiner Möglichkeiten dazu beigetragen hat und
weiterhin beitragen wird, für den bedürftigen Men-
schen preiswerten Wohnraum zur Verfügung zu stel-
len.

Dank gebührt an dieser Stelle den Mitarbeitem der
Genossenschaft, die - ob im Büro oder im Außen-
dienst immer bereit waren und sind, ihre Arbeitskraft
dem Untemehmen zur Verfügung zu stellen und dies
bei der Vielzahl von ihnen bereits über einenZeitratm
von mehr als 20 Jahren. Da eine derartige Loyalität,
insbesondere in der heutigen Zeit, absolut nicht selbst-
verständlich ist, ist es uns ein Anliegen, dies anläßlich
unseres hunderdährigen Bestehens besonders zu er-
wähnen.

Ein weiterer besonderer Dank muß auch abgestat-

tet werden an die Adresse der Stadt Gießen, die der

Arbeit, den Wünschen und Zielsetzungen der Ge-

nossenschaft immer wohlwollend gegenüberstand,

und auch sicherlich künftig ihre Hilfe und Unter-
stützung nicht versagen wird. Dieses Verständnis
für das Wirken der Genossenschaft basiert wohl
nichtzuletzt auch aufder Erkenntnis, daß die Bau-
genossenschatt 1894 aufgrund ihres langen Beste-

hens ein Stück Geschichte der Stadt Gießen ist,

was - wie wir hoffen - durch diese Chronik an-

schaulich und ausführlich dargestellt wurde.

Gekürzte Bilanz per 31. 12.1992
Anlagevermögen 40332887 DM
Umlaufvermögen 4234890 DM
Gesamtvermögen bzw
Bilanzsumme

*ä?re

Senioren-
Wohnanlage
Gießen,
Tannenweg

Eigenkapital (Geschäfts-
guthaben derMitglieder,
Jahresüberschuß und
Rücklagen)
Verbindlichkeiten

Gesamtkapital

Mitgliederbestand
Anzahl der Wohnungen

Garagen
Einstellplätze
gewerblichen Einheiten

44567'777 DM

16586563 DM
21981214 DM

44567171 DM

2020
1083
291
130

4
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Der
Aufsichtsrat:

Hintere Reihe
von links:

Günter
Schlabbach,

Wolfgang
Theuer,

Siegfried
Appelt,

Werner Löchel,
Helmut Jung,

Emil Balser
Vordere Reihe:

Heinrich
Happel,

Heinz Schäfer,
Ingrid Wack

Der Vorstand:

Von links:
Paul Steinel,

Christoph
Peters,

Helmut Schmidt

Zusammensetzung von Aufsichtsrat und Vorstand
zum Zeitpwkt des 1 00j ähri gen Jubiläums.

Aufsichtsrat

Heinz Schäf er, Dipl. Ingenieur,Vorsitzender
Emil B a 1s e r, Techn. Angest. i. R.,
stellv. Vorsitzender
Heinrich H up p e l, Justizamtsinsp. i. R.,
Schriftführer
Siegfried A p p 

" 
I t, Optikermeisteri. R.

Helmut J u n g, Bürgermeisteri. R.

Wemer L ö c h e I, Verwaltungs-Angestellter
Günter S c h 1 ab b a c h, Bundesbahnbeamter
Wolfgang Th e u er, Bundesbankamtmann
Ingrid W a c k, Bank-Angestellte

Vorstand

Christoph P e t e r s, Geschäftsführeri. R.,
ehrenamtlich
Paul S te i n e l, Prokuristi. R., ehrenamtlich
Helmut S c h m i dt, Geschäftsführer,
hauptamtlich
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Die
Mitarbeiter

Hintere Reihe
von Iinks:
Gerd Hofmann,
Frank Hübner,
Mario
Bommersheim,
Norbert Schnorr,
John P.

Willbond,
Otto Albach.
Vordere Reihe:
Doris Reichel,
Maria Wurst,
Susanne
Scheer.
(Christa Stelzl
und Gertraud
Simmelbauer
nicht
anwesend)

Aufsichtsrat,
Vorstand und
Mitarbeiter
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